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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


RNeichstagsbrief. 
Berlin, 14. November. 

Der Abgeordnete Richter brachte heute den Mangel eines Geſetzes 
über das Rechnungsweſen des Reiches zur Sprache. Vor vierzehn 
Jahren hatte der Bundesrath einmal einen ſolchen Entwurf (Comptabi⸗ 
litätsgeſetz) vorgelegt, der damals an gewiſſen Meinungsverſchiedenheiten 
ſcheiterte. Seitdem hat die Sache vierzehn Jahre geruht. Der Schatz⸗ 
ſecretär meinte, die Ausſicht, eine Verſtändigung zu erzielen, ſei heute 
nicht größer als vor vierzehn Jahren. Das Verfahren der Regierung 
iſt ein recht verſchiedenes; zuweilen läßt ſie ſich durch wiederholte 
Mißerfolge nicht abſchrecken und kommt immer wieder und wieder auf 
ihre Verſuche zurück, und Fürſt Bismarck hat das gelegentlich als das 
gute Recht der Regierung in Anſpruch genommen. In anderen 
Fällen, wo ihr an dem Zuſtandekommen des Geſetzes nicht ſo viel 
liegt, läßt ſie es Jahrzehnte lang ruhen. 

Ganz ähnlich liegt der Fall mit einem zweiten Gegenſtande, der 
heute angeregt wurde, mit einem Geſetze über Gewerbeſchiedsgerichte. 
Hier konnte der Staatsſecretär wenigſtens erklären, daß ein neuer 
Entwurf in Ausarbeitung begriffen ſei, wenn er auch in der laufenden 
Seſſion nicht vorgelegt werden könne; auch dieſe Angelegenheit hat 
unbillig lange geruht. 

Sehr ſchlimm ſteht es dagegen um den Erlaß eines Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzes, hinſichtlich deſſen der Bundesrath nicht dilatoriſch ver⸗ 
fährt, ſondern die vom Reichstage ſo gut wie einſtimmig gemachten 
Vorſchlaͤge rundweg ablehnt, weil er fie für unzweckmäßig hält. Hier 
handelt es ſich gar nicht um irgend eine Verſchiedenheit der politiſchen 
Grundfäge, ſondern lediglich um Zweckmäßigkeitsfragen, um das Mehr 
oder Weniger, und hier traut der Bundesrath dem Urtheil aller unter 
einander übereinſtimmenden Parteien nicht. In der Colonialpolitik 
hat der Reichskanzler, wie er ſich ausdrückt, vor der öffentlichen Mei⸗ 
nung capitulirt; er, der gar kein Colonialmenſch iſt, hat trotzdem für 
die Colonialpolitik gewaltige Summen gefordert; in der Arbeiterſchutz⸗ 
frage capitulirt der Bundesrath nicht. 

Es muß wiederholt hervorgehoben werden, daß der Reichstag 
j nicht etwa die Anſtellung kühner und unerprobter Verſuche fordert. 
Was nach feinem Verlangen eingeführt werden ſoll, beſteht in der 
| Rheinprovinz längſt auf Grund der Sitte und würde ſich ohne Mühe 
| überall einbürgern. Nicht allein in ſocialdemokratiſchen, fondern in 


Beſchwerde über ein ſolches Verbot einer Wahlverſammlung, die in Leuters- 
hauſen ſtattfinden ſollte, hat der Landescommiſſar Frech erklärt: „Nach 
den gemachten Erhebungen iſt unter dem 17. Februar d. J. eine Ver⸗ 
fügung des großherzoglichen Bezirksamts Weinheim nur dahin ergangen, 
daß, nachdem Rechtsanwalt Kohn in einer Wahlverſammlung in Weinheim 
Anlaß zur Auflöſung einer Verſammlung gegeben habe, die Abhaltung von 
Wahlverſammlungen, in welchen Rechtsanwalt Kohn von Dortmund das 
Wort ergreifen will, verboten werden.“ Dieſe Thatſache geht aller⸗ 
dings viel weiter, als diejenige, über welche der Abg. Rickert im Reichstage 
Mittheilung machte. 

Die Nachrichten über das Befinden des Papſtes lauten ſehr un⸗ 
günſtig. Die Kräfte Leo's XIII. ſcheinen langſam, aber unaufhaltſam in 
Verfall zu gerathen. In Folge deſſen haben die Cardinäle bereits geheime 
Berathungen abgehalten, um über die Nachfolge zu berathen. Die meiſte 
Ausfiht haben die Erzbiſchöfe von Neapel und Bologna, Cardinäle San 
Felice und Battaglini. Beide find verſöhnlich geſinnte Männer. Battaglini 
iſt bis jetzt noch nicht in den Vordergrund getreten, waltet ſeines Amtes 
mit chriſtlicher Gewiſſenhaftigkeit und beſchäftigt ſich gar nicht mit Politik. 
Aus dieſem Grunde haben ihn die duldſam gefinnten Cardinäle ins Auge 
gefaßt. Er wurde nach Bologna geſandt, um den üblen Eindruck zu ver⸗ 
wiſchen, welchen der Erzbiſchof Parocchi, jetzt päpſtlicher Generalvicar, das 
ſelbſt zurückgelaſſen hatte. Derſelbe lebte mit den Behörden und vielen 
hochgeſtellten Perſonen in fortwährender Fehde und mußte deshalb ab⸗ 
berufen werden. Er iſt auch in Rom und bei ſeinen Collegen wegen ſeines 
hochfahrenden Weſens unbeliebt; ſeine Hoffnung, zur Tiara zu gelangen, 
dürfte daher ſchwerlich in Erfüllung gehen. Der vierte Cardinal, welcher 
in Ausſicht genommen ſein ſoll, iſt Monaco la Valetta, ein gelehrter 
Mönch, welcher nicht zu den Unverſöhnlichen gehört, aber in dem Rufe 
ſteht, er würde die Rechte der Kirche und des Papſtes faſt ebenſo ver⸗ 
theidigen, wie Leo XIII. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Noobr. [Tages ⸗ Chronik.] Nach einer neuer: 
lichen Verfügung des Kriegsminiſters find die Trainbataillone be: 
rechtigt, aus ſämmtlichen auszurangirenden Pferden des 
Armeecorps, zu welchem fie gehören, in erſter Linie diejenigen 
auszuwählen und zu übernehmen, welche noch zum Traindienſt ge⸗ 
eignet erſcheinen. Zu dieſem Zwecke haben die Truppentheile der 
Cavallerie und Artillerie von jedem Verkaufe eines oder mehrerer 
auszurangirenden Pferde vor der öffentlichen Bekanntmachung von dem 
angeſetzten Verkaufstermine dem Trainbataillon des Armeecorps eine 
bezügliche Anzeige zu machen, ſofern die Pferde noch für den Train⸗ 
dienſt als geeignet erachtet werden, demſelben auch auf Verlangen die 
betreffenden Pferde vorſtellen zu laſſen. Von dem Verkaufe gänzlich 


allen Arbeiterkreiſen legt man auf dieſe Arbeiterſchutzfragen einen ſehr 

viel höheren Werth, als auf das ganze Kaſſenweſen. Der Plan 

widerſtrebt der Socialpolitik der Regierung nicht, ſondern fügt ſich 
® derſelben als Glied ein, und juſt, wo die Regierung für eine focial- 
| politiſche Reform den größten Beifall ernten würde, ſtößt fie auf um: 
f überwindliche Bedenken. 


Politiſche Ueberſicht. keine Mittheilung zu erfolgen; auch iſt ein Aufſchub des Verkaufs 

Breslau, 15. November durch Mittheilung an die Trainbataillone moͤglichſt zu vermeiden. An 

| Die B st k l 65 Rickert⸗ 2 s Stelle der zu übernehmenden Pferde haben die Trainbataillone ihrer⸗ 

e Verhan ungen im Reichstag über den Antrag ickert⸗Herme ſeits die überzählig werdenden auszurangiren und zu verkaufen. 

N baben in Baden großes Aufſehen erregt. Die „Neue Badiſche Landes⸗ Gegen die Schrift von Guſtav Freytag erklärt ſich nunmehr 

Zeitung“ bringt darüber einen Leitartikel, welcher ausführlich darauf ein⸗ auch die „Magdeb. Ztg.“ Sie ſchreibt: „Man fragt ſich beim Leſen 

\ geht. „Solche Behauptungen — wie fie Herr Rickert im Reichstage aus⸗ dieſer Schrift, was wohl geſchehen würde, wenn der Verfaſſer ein 

geſprochen hat — ſind ſehr bedauerlich, denn die Sympathien, die Baden Mann von weniger großem Verdienſt wäre? Sehr milde würde das 

im übrigen Reich und anderwärts bisber genoß, verdankt es ſeinen freien Urtheil nicht ſein. Und daß Freytag dieſe Blätter der Oeffentlichkeit 

Einrichtungen, freiſinnigen Parlamentariern, Fürſten und Regierungen. übergab, nachdem er obendrein Zeit genug hatte, Inhalt, Form und 

Das Bedauerlichſte dabei ift jedoch, daß Herr Rickert trotz des Widerſpruchs] Eindruck wohl zu überlegen, das verſtärkt in unſeren Augen den Vor⸗ 

des Herrn v. Marſchall, des früheren Mannheimer Staatsanwalts, und wurf! Die Preſſe hat die Schrift von vornherein ſehr wichtig ge⸗ 

des Herrn Fieſer, des jetzigen Karlsruher Erſten Staatsanwalts, noch nommen, aber je länger fie in den Händen der Leſer iſt, um ſo 

viel zu wenig über die Wahlvorgänge in Baden geſagt hat.“ weniger befriedigt ſie, um ſo mehr fordert ſie den Widerſpruch heraus.“ 

Das genannte Blatt theilt hierauf neue Thatſachen mit. Nicht blos ſocialß « Berlin, 14. Nov. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der 

demokratiſche, ſondern auch volksparteiliche Verſammlungen ſind in dem einzige Gegenſtand der heutigen Tagesordnung ift die Vorlage, betreffend 

Wahlkreiſe Mannheim⸗Schwetzingen⸗Weinheim verboten worden. Auf die! die Einſeung einer gemiſchten Deputation für eine erneute 

in Deiner Nähe Hans, eifrig leſend, die erſte Cigarrette ſtolz in der 

Hand und um Euch herum all das duftige, bunte, kokette Material 

eines Putzmacherateliers.“ . 

Otto war aufgeſprungen, hatte ſie zurückgebeugt und über und 

über mit Küſſen bedeckt, und dann lachten fie beide fo unbändig und 

luſtig, als wenn zwei Kinder auf einen ganz tollen Einfall gekommen 
wären. 

So waren ſie im rechten Fahrwaſſer. 


Nachdruck verboten. 


Rechtsanwalt Arnau. 


Roman von Alrich Frank. 39 


„Nachmittags habe ich meine Arbeiten und Abends biſt Du ein⸗ 
geladen, oder Du gehſt ins Theater, oder dieſe Menſchen, denen Du 
ietzt gehörſt, kommen hierher, oder ...“ 

„Ah, Otto, Otto! Wie ungerecht und wie thöricht! Du biſt 
doch ſchon ein großer, verſtändiger Knabe, Du kannſt es doch begreifen, 

eine ...“ ſie ſtockte, als könne fie das Wort nicht ausſprechen, 
„daß jemand, der für die Welt arbeitet, auch dieſer Welt angehören 


Die Verſtimmung von 


Luſtigkeit ſich ein wenig gelegt hatte, ſprach fie: 


— Und dieſe Welt iſt ſo freundlich und gütevoll gegen mich und „Jetzt aber, Ott, ein ernſtes Wort! Du biſt ein zu verſtändiger 
wen mich auf, daß es ganz unmöglich wäre, ſich von ihr abzu- und großer Menſch, um mich nicht zu begreifen,“ fie nahm ſeine 


beiden Hände zwiſchen die ihren und ſah ihm, der gerade vor ihr 
ſtand, während ſie in dem Seſſel ſich aufrecht hinſetzte, in die klugen, 
braunen Augen, „höre, was ich Dir ſage!“ 

Er wendete keinen Blick von der Schweſter. 

„Dieſes Bild, das mir jo viel Ehre und Anerkennung einge: 
tragen, iſt eine Schöpfung meines treuen Herzens. Feſthalten wollte 
ich im Bilde, Dauer geben in der Kunſt unſerm lieben, einfachen 
Familienleben von ehemals. 

„Venn ich meine Kunſt je geliebt, fo war fle mir mie theurer als 
in den Stunden, wo ich das verewigte, was nur mit dem ſonnigſten, 
reichten Empfinden? wiederzugeben war, was nur 17 innigfte Liebe 
auf die Leinwand zu zaubern vermochte. Was auch ein gütiger Gott, 
ein himmliſcher Genius mir noch eingebe für meine Kunſt, welche 
Werke ich noch zu ſchaffen berufen, niemals werde ich mit größerer 
Hingabe, mit ſeligerer Freude arbeiten.“ s 

Der andächtig lauſchende Knabe hatte vielleicht nicht alles ver⸗ 
ſtanden, was fie ſagte, aber, fortgeriſſen von ihrer Begeiſterung, be⸗ 
glückt von ihrer Zärtlichkeit, ſah er ſie an mit großen, leuchtenden 
Blicken, mit jener ehrfurchtsvollen Liebe, die uns plotzlich, wie mit 
einem Schlage in Perſonen, mit denen wir täglich zuſammen waren, 
und die in der Alltäglichkeit des Daſeins uns als nichts Beſonderes 
galten, außergewöhnliche Weſen ſehen läßt! Es ging wie Hoheit, wie 
Sonnenglanz aus von dieſem entzückenden Mädchen, das empfand er, 
ohne die Urſache zu verſtehen. 

Der ſonſt ſo wilde, lebhafte Knabe war ganz gerührt und 


„Das ſage ich ja! Wir müſſen Di 

weil Du eine große Künſtlerin biſt, baer Ber en — . —.— 
Schweſterchen ſein ...“ der ganze, unbändige Trotz eines ſtolzen 
Knabenherzens ſprach aus dieſen Worten, von denen er nur zu gut 
wußte, daß ſie ihr wehe thaten. 

Es blitzte wie von unterdrückten Thraͤnen in ihren Augen auf. 
Sie war faſſungslos und wußte gar nicht, was ſie dem Knaben er⸗ 

4 widern ſollte. 

Die Beſten, die Vortrefflichſten huldigten ihr und umgaben fie 
mit Aufmerkſamkeiten. Wo ſie erſchien, erweckte ſie Intereſſe und 
Bewunderung. — Aber entfremdeten dieſe Erfolge in der Welt ſie 
nicht in der That dem kleinen Lebenskreiſe, in dem fie früher fo 
glücklich war? — z 

Otto ſah fie mit ſchelmiſch⸗neckendem, halb zornigem, halb flehen⸗ 
dem Ausdruck an. Sie umarmte den Knaben mit leidenſchaftlicher 
Zärtlichkeit: 1 

„Otto, Liebling! Unartiger! Böſer! Thu’ mir nicht weh! Du 
weißt, mein Herz gehört Euch, und ich bin Euer, wo ich auch weile!“ 
Sie hatte ſich niedergeſetzt und ihn zu ſich herabgezogen, daß er neben 
ihr ſich niederkauernd . 1 an ihre Knie lehnte. 

„Iſt das auch wahr, Leo?“ 

2% ich eu = bewieſen, indem mein letztes Bild eine Scene 
aus unſerm ehemaligen Arbeitszimmer zeigte? Du, mein Junge, den 
Kopf in die Hände geſtützt, über Deine mathematiſche Arbeit gebeugt, 
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edition: 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


unbrauchbarer und für den Traindienſt nicht geeigneter Pferde hat f 


vorhin war gewichen, und dieſes ſchöne, zielbewußte Mädchen war 
nichts als ein heiteres, übermüthiges Kind, das mit dem Bruder 
ſchäkerte. Sie waren voll guter Laune, und als der Sturm ihrer 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


bveimal, an den übrigen Tagen dreimal ekſchetut. 


Der Ober⸗Präſident hält es nicht für angezeigt, iunge 


8 

u. a., auch die Frauen zur Wahl zugelaſſen werden. Ausſchlaggebend für 
72 5 0 orlage war aber die at ob die 
Vereidigung unter Ausſchließung des Rechtsweges ſtatthaft ſei. Der 
Oberpräſident hält die Einführung des proceſſualiſchen Eides für durchaus 
poſitiv rechtlicher Natur, welche einer geſetzlichen Genehmigung unbedingt 
bedarf. Die Vorausſetzung des Oberpräſidenten, daß es an einer ſolchen 
eſetzlichen Vorſchrift fehle, ſei aber irrig. Schon die Entſcheidungen der 
Mimiſterlaalinſtanzen ſprächen dafür, daß der Geſetzgeber bei Peſtſtellung 
des $ 120 a der Gewerbeordnung beabſichtigt habe, die Entſcheidungen der 
Schiedsgerichte für definitiv e zu erklären. Würde das Ver⸗ 


eidigungsrecht fortfallen und der Rechtsweg zugelaſſen, ſo ſei es beſſer, \ 


wenn das Schiedsgericht überhaupt nicht zu Stande käme. — Stadtv. 
Singer hält bei der großen Bedeutung der Vorlage eine eingehende Bes 
rathung für erforderlich. Den juriſtiſchen Ausführungen des Vorredners 
könne er ſich nur anſchließen. Er könne die Stichhaltigkeit der vom Oberpräſt⸗ 
denten angeführten Gründe nicht anerkennen. Ein Mann, der 21 Jahre alt 


geworden ſei, über fein Vermögen verfügen könne und wehrpflichtig ſei, 


müſſe auch zu einer gewerblichen Rechtſprechung berechtigt ſein. Als Ge⸗ 
währsmann für diese Anſchauung könne er den 295 quel anführen. 
Er müſſe energiſch dafür eintreten, daß an der Forderung des Ver⸗ 
eidigungsrechts feſtgehalten werde, wie es in Leipzig und Breslau beſtehe 
und ſich bewährt habe. Einen Rechtsweg neben dem Schiedsgericht halte 
er nicht für erſprießlich, denn die Wirkſamkeit des erſteren würde dadurch 
faſt aufgehoben. Die gegenwärtige gewerbliche Rechtſprechung ſei im 
hohen Grade verbeſſerungsbedürftig, und der Staatsſecretär v. Bötticher 
habe erſt heute im Reichstage für die Errichtung gewerblicher Schieds⸗ 
9 geſprochen. Redner müſſe feiner Anſicht dahin Ausdruck geben, 
aß Gründe politiſcher Natur bei der Ablehnung des Ortsſtaruts maß⸗ 
gebend geweſen ſeien. Man ſcheue fich augenſcheinlich, die Arbeiter mit 
Rechten zu verfehen. Er ſeinerſeits möchte dieſe Grenzen noch er⸗ 
weitert haben, vor allen Dingen müſſe er aber dafl eintreten, 
daß von den Beſchlüſſen kein Jota auf, egeben werde. — Stadt⸗ 
ſondicus Eberty erklärt, daß der Magiſtrat zu der Rückäußerung 
es Oberpräſidenten noch keine Stellung genommen habe. — Stadt⸗ 
verordneter Dr. Irmer glaubt, daß die gemiſchte Deputation bei den ge⸗ 
ſtellten Forderungen beharren, und daß auch der Magiſtrat dieſen Stand⸗ 
punkt einnehmen wird. Er halte dies um ſo bedauerlicher, als das 
Schiedsgericht auf Grund eines vernünftigen Ortsſtatuts eine durchaus 
wünſchenswerthe Einrichtung ſei. year habe ja der Oberpräſident 
längere ge zu feiner Entſcheidung gebrau 
önne ſich nicht rühmen, in dieſer Sache beſonders ſchnell gearbeitet zu 
haben. Er müſſe die Wahlberechtigung der Männer mit dem 21. Jahre 
und der Frauen für bedenklich halten. Die Frauen gehören in die Familie 
und ſollten ſich jeder Wahlagitation enthalten. Die Zuſammenſetzung des 
Schiedsgerichts ſei immer eine höchſt unſichere. Da das Schiedsgericht 
einen Zeugen zur Ausſage nicht zwingen könne, ſo müſſe ſchon deshalb 
der Rechtsweg beſtehen bleiben. ; 

des Königs, ſondern im Namen des Magiſtrats Recht ſprechen und es fet 
einfach lächerlich, wenn der Magiſtrat einen Zeugnißverweigerer mit Haft⸗ 
ſtrafe bedrohen könne. Es ſei zu bedauern, wenn die Rückäußerung des 
Oberpräſidenten zu einem Scheitern des Schiedsgerichts führen würde, 
da dieſe Einrichtung eine allſeitig gewünſchte fe. Stadt ſyndieus 
Eberty: In der ganzen Vorlage des Magiſtrats ſei auch nicht ein Jota 
zu finden, welches eine Ueberſchreitung der Befugniſſe befürchten laſſe. 
Der Magiſtrat kenne die richterliche Gewalt als Ausfluß des königlichen 
Rechts, es gäbe aber auch Sondergerichte, welche dem Reichsrecht unter⸗ 
ſtellt ſind, und auf dieſem Standpunkte ſtänden die ſtädtiſchen Behörden. 
Die Frage des Vorredners, woher der Magiſtrat ſein Recht zum Ze 
nißzwange begründe, laſſe ſich ſehr leicht beantworten. Dieſer Pun 
werde durch $ 34 des Ausführungsgeſetzes der deutſchen Civilproceßord⸗ 
nung geregelt. Als der Magiſtrat das Ortsſtatut vorſchlug, war er über⸗ 


weich; mit thränenſchimmernden Augen lehnte er an ihrer Schulter. 
Das dunkle Gelock ihrer beiden Köpfe ſchien ineinander zu fließen. 
Eine Weile hielten fie ſich ſtumm umſchlungen, dann hob fie ſein 
Geſicht empor und ſagte, bemüht das Gleichgewicht ihrer erregten 
Empfindungen wiederherzuſtellen: 

„Und nun, Otto, wollen wir wieder heiter und froh fein, mein 
Junge. Wir wiſſen jetzt, wie wir mit einander ſtehen, und wenn 
Du willſt, ſage es auch Hans. Ich glaube übrigens, der weiß es, 
ohne daß wir es ihm ſagen! Du aber vergiß nicht, was ich geſagt, 
und wenn Dir auch manchmal etwas unklar ſcheint, und wenn Du 
glaubſt an Eurer Leo zweifeln zu müſſen, blicke auf das Bild!“ 

Sie hatte fi erhoben, war an den Tiſch herangetreten und hatte 
eine Mappe Bi 5 genommen. 

„Komm', o, wir wollen jetzt dieſe Blä 
1 Im Seien bt dieſ tter betrachten, das 

Er ſetzte ſich neben ſie, und beide vertieften 0 
Zeichnungen, er, mit dem Stolz eines u 8 N 
zu Theil wird, fie, mit der Schoͤnheitsfreude, die ihr ganzes Weſen 
durchdrang, daß fie gar nicht hörten, wie jemand in das Zimmer ge⸗ 
en und mit entzücktem Blicke die Gruppe beobachtete. Plöz⸗ 
1 auf, wie vom magnetiſchen Fluidum dieſer heißen, 

auf ſie gerichteten Blicke angezogen. 

„Herr Rechtsanwalt!“ 

„Verzeihen Sie, mein Fräulein, daß ich hier unangemeldet ein⸗ 
dringe. Ich hatte geklopft, ohne gehört worden zu ſein, und da ich 
weiß, daß es die Stunde Ihres Empfanges iſt, glaubte ich Sie in 
einem der andern Zimmer und trat ein ...“ 

Sie hatte ihm lächelnd zugehört. Es klang fo hilflos, fo vers 
legen, was er vorbrachte. 

„Die Salons find eröffnet, Herr Rechtsanwalt,“ ſcherzte fie, und 
ich danke Ihnen, daß ich Sie als erſten Gaſt begrüßen darf, wenn 
wir den Beſuch, den mein verehrter Herr Bruder mir abzuſtatten die 
Güte hatte, abrechnen. Ich bitte die Herren, platz zu nehmen.“ 
Eine heitere Anmuth, ein glücklicher Frohſinn lag über ihren Worten, 
die warm und belebend hinüberſtroͤmten zum Herzen Arnaus. Er 
ſetzte ſich auf ihre Aufforderung auf einen in der Nähe des Kamine 
ſtehenden Seſſel. Otto war ſtehen geblieben und machte Miene, ſich 


zu entfernen. 
Fortſetzung folgt.) 


6. 


t, aber auch die Verſammlung 


ie Gerichte würden nicht im Namen 


zeugt, daß er ſich überall auf dem Boden des deutſchen Reichsrechks be- 
and. St.⸗V. Meyer II: In dem Ortsſtatut ſei nicht eine einzige Be⸗ 
ſtimmung enthalten, welche nicht ſchon in einem anderen Ortsſtatut zur 
Anwendung gekommen ſei. Die Bemängelungen des Stadtverord⸗ 
neten Irmer an den Ortsſtatuten erinnerten an die Geſchichte 
von dem Arzte, der ſeinem Patienten ſagt: „Lieber Mann, ſie ſind ſchon 
längſt todt“, worauf der Mann antwortet: „Nein, ich athme noch,“ und 
dann vom Arzte die Erwiderung erhält: „Dann ſind Sie entſchieden falſch 
behandelt!“ (Heiterkeit.) Dr. Irmer meint, daß die Gemeinden mit den 
Ortsſtatuten falſch behandelt find, vielleicht iſt es der Oberpräſident, der 
in dieſem Falle die Rolle des Arztes übernimmt. Die Verſammlung bat 
bewieſen, daß fie geneigt iſt, auf Grund der beſtehenden Geſetzgebung eine 
ſociale Inſtitution auszubauen, welche zum Frieden führen kann. Die 
Ausführungen des Vorrednerd in Betreff der Zeitfrage find nicht zu⸗ 
treffend, wir hatten zu bauen und der Oberpräſident nur zu controliren. 
— Nachdem noch St.⸗V. Caſſel die Anſichten des Dr. Irmer bekämpft, 
beſchließt die Verſammlung nach dem Antrage des Magiſtrats, eine aus 
10 Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 5 Mitgliedern 
des Magiſtrats beſtebende gemiſchte Deputation behufs erneuter Berathung 
des Ortsſtatuts einzuſetzen. 

‚[Raiferin Friedrich.] Das griechiſche Blatt „Ephemeris“ meldet, 
daß die Kaiſerin Friedrich zwei kurze Ausflüge nach Marathon und Myfenae, 
letzteren unter 1 Schliemanns, unternehmen wird. Die Ab⸗ 
reife erfolgt am 22. November. Die Fahrt geht bis Patras mit der 
Bahn, von da mittels Wagen nach Olympia. Nach Patras zurückgekehrt, 
wird die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern, wahrſcheinlich auch mit 
dem Könige und dem kronprinzlichen Paare an Bord der königlichen 

acht „Amphitrite“ nach Korfu fahren und in dem dortigen Palais des 

önigs Georg auf einige Tage Wohnung nehmen. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich iſt daſelbſt bereits am 6. November eingetroffen, und es findet 
ſomit eine Begrüßung der beiden Kaiſerinnen ſtatt. Von Korfu wird die 
Kaiſerin Friedrich an Bord der „Ampbitrite“ nach Brindiſi überfahren; 
ihre Rückreiſe nach Deutſchland wird alsdann nur noch durch einen mehr⸗ 
tägigen Aufenthalt in San Remo unterbrochen werden. — In Athen be⸗ 
ſuchte die Kaiſerin am Donnerstag das deutſche archäologiſche Inſtitut 
unter der Führung des Directors Dörpfeld, indem ſie ſich ſehr eingehend 
über die Aufgaben und die bisherigen Leiſtungen des Inſtituts unter⸗ 
richten ließ. Am Abend unternahm die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen 
Victoria und Margarethe, ſowie in Begleitung des ruſſiſchen Thronfolgers 
und des Prinzen Georg von Griechenland einen Rundgang durch die 
Baudenkmäler der Akropolis, um dieſe beim Mondlicht in Augenſchein zu 
nehmen. Erſt nach 10 Uhr verließen die Herrſchaften die Burg. — Bei 
ihren ſonſtigen täglichen Spaziergängen, welche die Kaiſerin zur Beſichti⸗ 
gung der klaſſiſchen Alterthümer unternimmt, läßt ſich dieſelbe gewöhnlich 
nur von Herrn Kleon Rangabe begleiten; die Kaiſerin führt hierbei ſtets 
ein Zeichenalbum mit ſich und bringt oft ſtundenlang damit zu, die Denk⸗ 
mäler abzuzeichnen. Beſonders hat dieſelbe ſehr detaillirte Skizzen des 
Parthenons hergeſtellt. 

[Landes⸗Oekonomie⸗Collegium.] Die „Poſt“ berichtet weiter: 
Während über die Frage: „Iſt mit dem Entwurfe dem Miether und dem 
Pächter unbeſchränkl zu geſtatten, den vertragsmäßigen Gebrauch der ge⸗ 
mietheten oder gepachteten Sache einem Anderen zu überlaſſen, insbeſondere 
durch Abtretung des Mieth⸗ oder Pachtrechtes oder durch Aftervermiethung 
oder Afterverwaltung?“ Rittergutsbeſitzer v. Arnim (Criewen) referirte, 
erſchienen der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling und der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Frhr. Lucius v. Ballhauſen. In der Debatte wurde eine Reihe 
von Einzelvorſchlägen gemacht; es griffen ein Rittergutsbeſitzer Graf von 
Arnim⸗Schlagenthin, Ober Landesgert tsrath Struckmann ben Geh. 

ſtizrath Prof. Dr. Gierke (Berlin), Rittergutsbeſitzer v. Reden (Franz⸗ 

urg bei Hannover), Rittergutsbeſitzer Bemberg (Flamersbeim in Rhein⸗ 
provinz) und Landrath a. D. v. Röder. Sämmtliche geſtellten Anträge 
wurden jedoch abgelehnt, dagegen der Antrag der Commiſſion angenommen. 
— Es folgt die Frage: „Iſt dem Vermiether und dem Verpächter ein 
geſetzliches Pfandrecht an den eingebrachten Sachen des After⸗ 
miethers und des Afterpächters einzuräumen?“ Seitens der 
Commiſſion wird folgender Vorſchlag gemacht: „Das Landes⸗ 
Oekonomie = Collegium wolle beſchließen: 1) Es liegt kein Grund 
vor, im Falle des § 521 Abſatz 4, die Sicherheitsleiſtung durch Bürgen 
auszuschließen. 2) Unter der Vorausſetzung, daß im Sinne der dies⸗ 
ſeitigen Vorſchläge 5 — den $$ 516 und 532 dem Miether (Pächter) ohne 
gufimmung des Vermiethers nicht geſtattet ift, das Pa durch 
Aftervermiekhung oder Afterpachtung zu nützen, it es nicht erforderlich, 
dem Vermiether (Verpächter) ein geſetzliches Pfandrecht in den ein- 
ebrachten Sachen des Aftermiethers (Afterpächters) einzuräumen.“ Nach 
kurzer Debatte wurde der Antrag der Commiſſion angenommen. Im 
Weiteren gelangte noch folgender Vorſchlag der Commiſſion zur An⸗ 
nahme: „Das Landes: Defonomie- Collegium wolle beſchließen: Dem 
Miether (Pächter) ift das Recht zu verſagen, die gemietbete (gepachtete) 
Sache bei Beendigung des Mieths⸗ (Pacht⸗) Verhältniſſes wegen der im 

233 des Entwurfs gedachlen Gegenforderungen zurückzubehalten. Dem 

ächter iſt wegen ſeiner Anſprüche aus Verwendungen zum Nutzen des 
Pachtguts, durch welche deſſen Wertb erhöht worden iſt, ein Recht auf 
vorzugsweiſe Befriedigung im Concurſe des Verpächters nach Analogie 
des § 41 Nr. 7 der 6 — einzuräumen, jedoch unbeſchadet des 
den Nen läubigern des Pachtgutes zuſtehenden Abfindungsrechtes. Die 
weitere Verhandlung wurde auf Donnerstag gr . 

In der Sitzung vom Donnerstag beſchäftigte ſich das Collegium zu⸗ 
nächſt mit der Frage: „Iſt der im Entwurf angenommene Grundſatz: 
Bar bricht Miethe“ zu billigen, oder ift im gelte der rechtsgeſchäft⸗ 
ichen Uebertragung des Eigenthums eines vermietheten oder verpachteten 
Grundſtücks der Erwerber zu verpflichten, dem Miether oder Pächter die 
Ausübung ſeines vertragsmäßigen Rechtes bis zum Ablauf der Miethe 
oder Pachtzeit zu geſtatten ?“ Oberlandesculturgerichtsrath Siber (Berlin) 


Kleine Chronik. 


Der rothe Mann und ſein Arzt. Aus Newyork, 4. d., wird der 
„Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Vor den Großgeſchworenen einer kaliforniſchen 
Stadt fand vor einigen Tagen Charles Turner, ein zum Chriſtentbum 
bekehrter Vollblutindianer, angeklagt des Mordes an dem „Medizinmann 
ſeines Stammes. Turner iſt ein junger Häuptling von gyoben Geiſtes⸗ 
gaben, er ſpricht ein verſtändliches Engliſch, ſchreibt und lieſt ein wenig, 


und man erwartete viel Gutes von ihm. Ueber die Gründe ſeiner That] 23 685 
und den ſchamloſen Rückfall in die alte Barbarei befragt, erzählte er das 


olgende: Bor einigen Wochen warf eine tückiſche Krankheit, ein bitziges 
„deſſen näheren Charakter er nicht zu erkennen vermochte, feinen 
üngeren Bruder aufs Krankenlager. Er ſei aufgeklärt genug, um zu 
wiſſen, daß die Medizinmänner feines Volkes Charlatane, aber keine Aerzte 
feien, nichtsdeſtoweniger war er gezwungen, die Hilfe eines der erfteren in 
Anſpruch zu nehmen, da ein 915 Doctor ſich nicht in der Nähe befand. 
Wie es bei ſeinem Volke, im Befonderen bei ſeinem Stamme Sitte ſei, 
fragte er den Medizinmann bei dem dritten Beſuche, ob der Kranke zu retten 
ſei, welche Frage bejaht wurde. Trotzdem nahm die Krankheit während der Ber 
handlung immer mehr zu und am zehnten Tage erklärte der Fiebernde, daß er 
den Tod herannaben fühle. Der Häuptling erinnerte ſich bei dieſer Eröffnung 
einer alten Sitte ſeines Stammes, welche den nächſten Verwandten eines 
Sterbenden ermächtigt, den trotz ſeines Verſprechens ohne Erfolg 
bleibenden Medizinmann ſeinem Opfer voranzuſenden. Er machte 


infolge deſſen feine Büchſe ſchußbereit und der letzte Gang des armen in. 


ianiſchen Arztes wurde fein letzter auf Erden. Am Abend deſſelben Tages 
— 5 Kranke. „Ihr habt mir das Chriſtenthum gegeben“, ſchloß der 
äuptling, „und ich danke Euch dafür. Ich erkenne ſeine Lehren an und 
gef den Mord. Aber Ihr vergaßt, mir auch einen chriſtlichen Arzt zu 
enden, damit ich der Hilfe des unwiſſenden, rothen Medizinmannes nicht 
dürfe. Wenn Ibr mich zwingt, zu ihm meine Zuflucht zu nehmen, fo 
dürft Ihr Euch nicht wundern, daß ich, ſoweit es 5 eg auch zu den 
Sitten meines Volkes zurückkehre. Ueber Eure Aerz 5 we — geſchickte 
Männer find, will ich nicht urtheilen, wenn aber einer, ber unlerigen einen 
ehler macht, fo ſenden wir ihn in die glücklichen Jag elt e erg 
äter hinab, damit er nicht zum zweiten Mal Leben . 3 m 
erfeßen nicht in feiner Macht itebt. Ich habe geſprochen. nun ger uns 
mad: und verurtbeilt mich!“ Die Argumente des jungen Häupt⸗ 


lings machten einen fo tiefen Eindruck auf die Geſchworenen, daß ſie von E 


— aße abſahen und ihn mit einer Strafe von einigen Jahren 


Nach dem Nechnungsabſchluſſe über die Gebahrung der 
Pariſer Weltausſtellung hat die Verwaltung 28 149 352 Tickets ein⸗ 
genommen, ſo daß von den ausgegebenen 30 Millionen nach dem 6. No⸗ 
vember noch 1861717 Tickets unbenutzt blieben. 1878 wurden nur 
12 600 000 und 1867 nur 8407 000 eingenommen. Die Einnahmen der 


befürwortete im Namen der Commiſſion folgenden Antrag: „Das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegium wolle be 
nommenen Grundſatzes: Kauf bricht Miethe iſt der entgegengeſetzte Grund⸗ 
ſatz: „Kauf bricht nicht Miethe zu billigen. 2) Die Eintragung des 
Mieth⸗ und Pachtrechtes in das Grundbuch muß 1 ſein. 3) Es 
empfiehlt ſich, bei der Zwangsverſteigerung das Mieth⸗ und Pachtrecht 
wie andere Realrechte zu behandeln, jedoch mit der Maßgabe, daß das nicht 
eingetragene Mieth⸗ oder Pachtrecht allen eingetragenen Rechten, insbe 
ſondere Hypotheken, Grundſchulden und Reallaſten im Range nachſteht.“ 
Landes⸗Oekonomierath v. Laeſewitz (Lentſchow in Vorpommern) ſpricht 
gegen den Grundſatz: „Kauf bricht nicht Miethe.“ In feiner Heimath 
Vorpommern habe ſich der Grundſatz: Kauf bricht Miethe, durchaus 
bewährt. Von einem Raubbau ſei daſelbſt nichts zu ſpüren. Der Pächter 
könne ſich ja beim Abſchluß des Pachtvertrages ſchützen, im Uebrigen 
werde er auch durch die beſtehenden Geſetze genügend geſchützt. Man 
dürfe die Frage nicht einſeitig behandeln, ſondern müſſe das Intereſſe des 
Pächters und Verpächters gleichzeitig im Auge haben. Der Verpächter 
ſei aber bei dem Grundſatz: „Kauf bricht nicht Miethe oder Pacht“ 
2 im Nachtheil. Wenn zum Beiſpiel ein Verpächter ſterbe, 
o ſeien die Erben in keiner Weiſe in der Lage, ihr Erbtheil vollſtändi 
anzutreten. Zum Mindeſten müßte doch gegen ein Abſtandsgeld es mögli 
ſein, den Pachtvertrag in außergewöhnlichen Fällen vor Ablauf zu loͤſen. 
Landesdirector Klein (Düſſeldorf) erſucht, dem Commiſſions⸗Antrage zu⸗ 
233 Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Gierke (Berlin): Es ſei einer 
er erſten Juriſten geweſen, der dem Grundſatz: „Kauf bricht Miethe“, 
entgegengetreten ſei. Er ſei der Meinung, daß die Landwirthſchaft mehr 
wie jeder andere Stand durch den Grundſatz: „Kauf bricht Miethe“ ge: 
ſchädigt werden würde. — Landrath a. D. v. Röder (Ober⸗Ellguth, Kreis 
Guhrau): Der Grundſatz: „Kauf bricht nicht Miethe“ komme allen 
Ständen zu gute, die auf reeller Baſis zu bandeln gedenken. Schaden 
können durch den Grundſatz böchſtens die unreellen Häuſer⸗ und Güter⸗ 
ipeeulanten haben. Dieſen Leuten gegenüber müſſe aber das Geſetz 
ſchützend eingreifen. Ober⸗Landesgerichtsrath Struckmann (Berlin): 
Der Hauptgrund für den Grundſatz des Entwurfes beziehe ſich auf das 
Grundbuchrecht. Der Erwerber ſolle gegen Anſprüche, die er aus dem 
Grundbuche nicht erſehen könne, 1 werden. In ähnlicher Weiſe 
äußert ſich Rittergutsbeſitzer von Reche (Franzburg bei Hannover). — 
Oekonomierath Rittergutsbeſitzer Knauer (Gröbers): In den Gegenden 
mit hochentwickelter Cultur, in denen man Hunderttauſende von Mark in 
ein Pachtgut ſtecke, ſei der Grundſatz: „Kauf bricht Miethe“ geradezu 
etwas Ungehbeuerliches. Nachdem noch Geheimer Juſtizratb Profeſſor Dr. 
Gierke und Landes⸗Oekonomierath Bokelmann (Kiel) für den Com⸗ 
miſſions⸗Antrag geſprochen, gelangte derſelbe mit allen gegen zwei Stim⸗ 
men zur Annahme. 5 
[Im Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Canalſchifffahrt,] welcher im Reichstagsgebäude unter Profeſſor 
Schlichtings Vorſitz tagte, wurde, wie die „T. R.“ berichtet, lebhaft Klage 
zer über die augenblicklichen Schifffahrtsverhältniſſe auf der liner 
preeſtrecke zwiſchen der Gertraudten⸗ und Inſelbrücke. Obgleich z. Z. 
nur ein mittelhoher Waſſerſtand iſt, kann man die Kähne auf der ge⸗ 
nannten Strecke doch nur mühſelig mittels Seile ſtromaufwärts ziehen, 
wenn man nicht einem der Privatunternehmer in die Hände fallen will, 
welche unter Ausnutzung der Uebelſtände ſich beeilt haben, Dampfer dort⸗ 
hin zu legen. Der Grund der Uebelſtände liegt darin, daß das neue 
Müblenwehr % der geſammten Oberſpree abſperrt. Es wurde der 
Wunſch laut, daß bis zur Oeffnung des Wehres von Staatswegen unent⸗ 
geltlich Schlepp⸗Dampfer der Schifffahrt zur Verfügung geſtellt würden, 
wie dies unter ähnlichen Verhältniſſen auch ſonſt zu geſchehen pflegt. Wie 
zugleich mitgetheilt wurde, iſt Ausſicht auf Erfüllung des Wunſches vor⸗ 
danden. — In längerem Vortrag beſprach ſodann Dr. Eras⸗ Breslau die 
An der Regulirung der oberen Oder. Die Regulirung ſoll erſt 
in Angriff genommen werden, wenn von den Intereſſenten die Grund⸗ 
erwerbskoſten in rechtsgiltiger Form übernommen und ſicher geſtellt ſind. 
Von Seiten der Regierung ſelbſt waren dieſe Koſten auf 1610020 M. 
ſchätzungsweiſe feſtgeſetzt und dieſe Summe iſt zur Zeit thatſächlich auf⸗ 
ebracht. Die n iſt aber mit der Darbietung der Anſchlags⸗ 
ee nicht zufrieden, 22 verlangt Garantie für die Grundſtücks⸗ 
erwerbskoſten in unbeſtimmter Höhe, eine Forderung, die allſeitig für un⸗ 
haltbar bezeichnet wurde. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, die 
Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage eine Vorlage zu machen, 
durch welche das die Regulirung betreffende Geſetz dahin abgeändert wird, 
daß an Stelle der Garantie in unbeſtimmter e die ellung des 
feſtnormirten Betrages von 1610020 M. als Vorbedingung 
inn der Regulirung geſetzt werde. — Eingegangen war von der Halber⸗ 
ſtädter Handelskammer Material zur Frage der Creirung eines deutſchen 
Binnenſchifffahrtsgeſetzes. Daſſelbe wurde der für dieſe Frage bereits be⸗ 
ſtehenden Commiſſion des Vereins übergeben. 
Die Auslieferung Döring's] kann nach einer an das Berliner 

Polizeipräſidium von dem Bezirksgericht zugegangenen Mittheilung nicht 
erfolgen, ehe eine Antwort auf den Bericht erfolgt iſt, welchen die öſter⸗ 
reichiſchen Behörden in der Angelegenheit dem Juſtizminiſter eingereicht 
haben. Auch die dem Döring abgenommenen Gelder und Werthpapiere 
werden, bevor die Sache in Oeſterreich nicht erledigt iſt, nicht an das ge⸗ 
ſchädigte Bankhaus ausgehändigt werden. Der heiklen Aufgabe, die von 
der Firma A. Schappach u. Co. auf die Ergreifung Dörings ausgeſetzte 
Belohnung von 3000 Mark zu vertheilen, ſich wohl oder übel das 
königliche Polizei⸗Präſidium unterziehen müſſen. Die Firma hat den 
Wunſch ausgeſprochen, daß der Criminal⸗Commiſſarius Schulz bei der 
Vertheilung der Belohnung bedacht werde, außerdem werden zunächſt die 
Anſprüche der öſterreichiſchen Finanzwächter, welche den Durchgänger er⸗ 
riffen haben, und des Wirths der Bradlerbauden Berückſichtigung finden. 
uch andere Leute haben ſich ſchon gemeldet, die gleichfalls erwarten, daß 
ihnen etwas von den 3000 Mark zufalle. 


des Staates 18 Millionen, ſowie der Stadt Paris 7 Millionen. Dieſen 
Einnahmen ſtehen Ausgaben in Höhe von 4½ Millionen — dieſelben 
waren auf 43 Millionen veranſchlagt — gegenüber, jo daß ein Rein- 
erträgniß von 8 Millionen erzielt wurde. 1867 gen die Ein⸗ 
nahmen 27 144660 Francs, die Ausgaben 22983820 Francs, die Mehr: 
einnahme demnach 4 130 840 Francs. 1878 bingegen die Einnahmen 
200 Francs, die Ausgaben 55 390 000 Francs, das Deficit demnach 


31 704 800 Francs. 


Ein Löwe als Veloeipediſt. In der bekannten Hagenbeck'ſchen 
Handelsmenagerie in Hamburg wird zur Zeit ein junger Löwe als 
Velocipedfahrer ausgebildet. Es it das nicht ganz leicht und die 
Dreſſur nimmt Monate lang in Anſpruch. Das Dreirad hat tellergroße 
Stützflächen, auf welchen die Pranken des „Reiters“ ruhen; das Fahrzeug 
hat eine vordere Radhöhe von 80 Centimeter. 


Der neueſte Roman Zola's erſcheint gegenwärtig in Rom. Sein 
Titel iſt: „Die menſchliche Beſtie“ („La Bete humaine“). Die Geſchichte 
ſpielt auf der Eiſenbahn und entwickelt ſich dramatiſch bewegt mit Mord 
und Todtſchlag. Die Thatſachen, die ihr — Grunde liegen, ſind den 
Pariſern noch in lebhafter Erinnerung. An einem Janugrabend des 
ahres 1886 fand man auf der Eiſenbahnbrücke, die bei Maiſons⸗Laffitte 
über die Seine führt, die Leiche eines feingekleideten Herrn. Es war der 
Präfect des Eure⸗Departements, Barreme, der mit einer Kugel im Schädel 
dalag. Er war kurz nach der Abfahrt des 7 Uhr⸗Schnellzuges von Paris 
im Coupé ermordet und ſodann auf die Bahnſtrecke er worden. Wer 
hatte das Verbrechen begangen? Der Mörder hatte, wie ſpätere Erhebun⸗ 
gen zeigten, den Wagen kurz nach dem Präfecten beſtiegen und die Gele⸗ 
genheit abgewartet, daß Barreme ermüdet ſich in die Ecke lehnte, um ihm 
aus nächſter Nähe eine Revolverkugel in die Schläfe zu ſchießen. Er 
hatte ſodann, um den Blutſtrom zu hemmen, ein Taſchentuch feſt um die 
Wunde gebunden und den Unglücklichen, der jedenfalls noch am Leben 
war, aus der Thür geworfen. Um 8 Uhr, als die Leiche entdeckt wurde, 
verweilte der Mörder noch in Mantes, der nächſten Schnellzugsſtation, 
wo er ausgeſtiegen war, um ſich nach dem anderen Bahnhofe des Städtchens 
zu begeben, wo er einen bald darauf nach Paris zurückfahrenden Zug nahm. 

r wurde dabei mehrfach beobachtet. Die Beamten der Billetcontrole 
ſchilderten ihn übereinſtimmend als einen Mann in der zweiten Hälfte der 
Zwanziger, mit ſchwarzem Schnurrbart und glattem, ſchwarzen Haar, 
eſchmacklos ſtutzerhaft und zweideutigen Ausſehens. Daß der Beobachtete 
Der Thäter war, ſtand nicht in Zweifel, denn auf der Achſel trug er die 
Reiſedecke des Ermordeten, die er, um die Entdeckung der That zu ver⸗ 
zögern, mitgenommen hatte und alsdann in Mantes auf der Straße fort⸗ 
warf. Die Langſamkeit der Juſtiz vereitelte die Verfolgung. Der Mörder 


ſchließen: 1) Anſtatt des im Entwurf ange⸗[ Dresden durch den Wagen des Königs von 


EEC EEE 
Weltausſtellung belaufen ſich auf 49%, Millionen: vom Credit foncier für] entkam, und bis heute waltet noch tiefes Geheimniß über der Thäterſchaft. 
die Ausſtellungs⸗Bons 21½ Millionen, für Conceſſionen ꝛc. 2 Millionen, | Man bl 

für Verkauf von Materialien (ſchätzungsweiſe) 1 Million und Subvention] konnte nicht ie R 


[Ein bedauerlicher Unfall] wurde am Montag Nachmittag in 

Sachſen herbei⸗ 
eführt. Als die Hofequipage, in welcher der König ſaß, in gemäßigtem 
Trabe vom dem Dippoldiswaldaer Platze nach der Reitbahnſtraße einbog, 
lief ein achtjähriges Mädchen quer über den Weg, mitten in die Pferde 
hinein und wurde ſo überfahren. Das Kind, welches mehrere Ver⸗ 
letzungen erlitten hatte, wurde von dem Leibjäger des Königs aufgehoben, 
in den nächſten Laden gebracht und ſofort in ärztliche Behandlung ge⸗ 
nommen, der ſich ein zufällig vorübergehender Arzt hilfsbereit unterzog. 
Der König hatte den Wagen verlaſſen und ſich ebenfalls in den be⸗ 
treffenden Laden begeben, um in liebevollſter Weiſe für das überfahrene 
Kind zu ſorgen und ſich von Augenzeugen über die näheren Umſtände des 
Unfalles berichten zu laſſen. Der König ordnete an, daß ihm über das 
Befinden des Kindes und den Charakter der Verletzungen weitere Mit⸗ 
theilungen gemacht werden und verließ erſt nach längerem Verweilen den 
Laden, um die Fahrt fortzuſetzen. Glücklicherweiſe hat das Kind nur 
leichte ien e davongetragen und konnte mittelſt Droſchke nach 
der elterlichen Wohnung gebracht werden. Dem Kutſcher ſoll nach Angabe 
von Augenzeugen keine Schuld an dem Unfalle beizumeſſen ſein. 

[Ein intereſſanter Sühnetermin! fand kürzlich vor dem Schieds⸗ 
mann im Bezirk 186 in Berlin ſtatt. Als Klägerin erſchien die Frau des 
früheren Scharfrichters Julius Krauts, welche bekanntlich ſchon ſeit 
Jahren von ihrem Manne getrennt lebt. Dieſelbe wird in einem blut⸗ 
triefenden Colportage⸗Roman „Der Scharfrichter von Berlin“ als die 
Geliebte eines gewiſſen Reinhard bezeichnet, welchem in der Erzählung 
eine Heldenrolle beigemeſſen iſt. Darin, daß man ſie, als verheirathete 
Frau, in ſolch' zweifelhaftes Verhäl zu einem Fremden brachte, er⸗ 

lickte ſie eine Beleidigung und beſchloß, gegen den Verleger die Klage 
anzuſtrengen. Zunüchſt and jedoch ein Sühnetermin ſtatt. Der Ver⸗ 
klagte erklärte, daß nicht er, ſondern der Verfaſſer des Romans verant⸗ 
wortlich ſei. Letzterer war gleichfalls im Termin anweſend. Es kam 
nun nach einigen Unterhandlungen ein Vergleich unter folgenden Be⸗ 
dingungen zu Stande: Der beſagte Schriftſteller ſtellt in Heft 17 oder 18 
des Romans die gekränkte Ehre und den geſchädigten Ruf der Klägerin 
dadurch „wieder her, daß er den Helden Reinhard ſterbend unter heiligem 
Eide die Verſicherung abgeben läßt: Zwiſchen mir und Frau Krauts iſt 
nichts geſchehen, was vor Gott und den Menſchen einen Makel auf ihre 
Ehre werfen könnte.“ Löſt der Verfaſſer dies Verſprechen nicht ein, ſo 
zahlt er der Klägerin eine Buße von 500 M.: ſofort erſtattete er der Frau 
Krauts die ihr erwachſenen Auslagen im Betrage von 30 M. und trug 
die Koſten für den Rechtsanwalt und den in. Die Klägerin 
ging auf dieſe Vorſchläge ein und verzichtete auf die Klage. 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 15. November. 

* Bon Herrn Director Brandes ging geſtern Abend der Expe⸗ 
dition unſeres Blattes ein den Fall Reſemann betreffendes Inſerat 
zu, deſſen Veröffentlichung wir jedoch im Intereſſe des Herrn Brandes 
inhibirt haben. Nachdem indeß das Inſerat durch ein anderes hieſiges 
Blatt zur Kenntniß des Publikums gelangt iſt, glauben wir den In⸗ 
halt der Brandes'ſchen Erklärung unſeren Leſern nicht mehr vorent⸗ 
halten zu dürfen. Dieſelbe hat folgenden Wortlaut: 

An das geehrte Publikum! 

Bezugnehmend auf meine am 12. d. Mts. veröffentlichte Erklärung er⸗ 
laube ich mir dem geehrten Publikum mitzutheilen, daß es mir gelungen 
iſt, Herrn Reſemann zur weiteren Erfüllung feiner contractlichen Pflichten 
zu beſtimmen. Derſelbe bleibt im Mitgliederverbande des Stadttheaters 
und wird demnächſt wieder auftreten. 
r ganze bedauerliche Zwiſchenfall 


De „deſſen Gründe Herr Reſemann 
ſelbſt der Oeffentlichkeit 7 bat, bat mich jedoch veranlaßt, auch 
meinerſeits gegen denjenigen Ton der Kritik Verwahrung einzulegen, der 


ſeit Jahren in den Referaten der hieſigen „Breslauer Morgen⸗Ztg.“ ange⸗ 
ſchlagen wird, und der, weit entfernt, die Intereſſen und kuͤnſtleriſchen Be⸗ 
ſtrebungen des Stadttheaters zu heben, vielmebr nur verſtimmend und 
ſchädigend zu wirken geeignet iſt. Der Ton dieſer Kritiken — und zwar 
ilt dies in gleicher Weiſe von denjenigen über die Oper, wie denjenigen 
ber das Schauſpiel — iſt zum größten Theile der einer tendenziöſen, 
pa an gegen das von mir geleitete tut, und habe ich 
aher an den Verleger des genannten Blattes das Erſuchen gerichtet, ſeine 
Herren Recenſenten zu veranlaſſen, ſich auf ſachliche Beurtheilung der 
Stadttheater⸗Aufführungen zu beſchränken. Andernfalls würde ich mich, 
wie ich dem Herrn Verleger gleichzeitig mitgetheilt habe, zu meinem Be⸗ 
dauern genöthigt ſehen, den Herren enten der „Breslauer Morgen- 
Zeitung“ in Zukunft den Zutritt zu den Aufführungen im Stadttheater 
zu verweigern. Hochachtungsvollſt 
Georg Brandes. 
Wir bedauern es um unſres ſtädtiſchen Kunſtinſtitutes willen aufs 
Lebhafteſte, daß Herr Director Brandes einen ſolchen Weg be⸗ 


ſchritten hat. f 


Der Neſtor der Breslauer Journaliſtik, Dr. Moritz 
Elsner, feiert am 20. November ſeinen 80. Geburtstag. Aus 
dieſem Anlaß bringen Berliner Blätter u. a. folgende Notizen über 
ſeinen Lebensgang: ' 

Der in Körting bei Sprottau geborene Jubilar hat ein bewegtes 
Leben hinter ſich. Bis lan 1848 war er Lehrer am Maria 
Magdalenen⸗Gymna in Breslau. In den bewegten Tagen jenes 
Jahres gründete er erſte liberale Blatt Schleſiens, die „Echleſicche 


kennt nicht einmal den Beweggrund des Verbrechens. Von Raub 
ede ſein, denn in der Taſche des Präfecten fand man eine 
bedeutende Summe Papiergeld unangetaftet. — Zola hat dieſe ſogenaunte 
ae Barreme“ zum Gegenſtand feines Romans gewählt, um fie in 
einer Weiſe aufzuklären. Er ſtützt ſich dabei auf die nterſuchungen des 
berühmten italieniſchen Criminaliſten roſo, der die erbliche Anlage 
zum Verbrechen N und die Unvermeidlichkeit der That aus phyſio⸗ 
logiſchen Gründen argelegt hat. Dies paßt durchaus in den Rahmen 
der Erblichkeits⸗Theorie, welche Zola in ſeinem Romancyclus, der „Familie 
Nougon Macquart., zu begründen verſucht. Natürlich ift es wieder ein 
3 dieſer ſauberen Familie, der den Mord begeht; der aus dem 
„Aſſommoir“ wohlbekannte Lantier. Sein Opfer iſt nicht, wie in der 
Affaire Baxreme, ein Präfect, ſondern ein Unterſuchungsrichter. Zola 
will uns zeigen, daß im Menſchen eine Beſtie ſteckt, die nur auf die Ge⸗ 
legenheit lauert, die Feſſeln der Morelk zu durchbrechen und allen geſell⸗ 
ſchaftlichen Banden zum Trotz ſich auszutoben. Der neue Roman erſcheint 
zunächſt in einem illuſtrirten Wochenblättchen, der „Vie Populaire“, und 
wird um Neujahr auch als Buch herauskommen. 


Ein chineſiſches Schmugglerſtüccchen. Aus Sydney, 3. October, 
wird geſchrieben: Dem Hafenarzt von Surabaya wurde kürzlich die An⸗ 
Pe berbracht, daß an Bord einer auf der Rhede ankernden chineſiſchen 
Dſchunke ein Reiſender geſtorben ſei. Der Beamte fuhr denn auch 
an Bord und ſtellte nach erfolgter Viſitation der Leiche den erforderlichen 
Begräbnißſchein aus. Darauf kam der Capitän der Dſchunke an Land 
und beſtellte einen Sarg nach chineſiſchem Muſter, d. h. einen großen, 
bauchigen Kaſten. Der Sarg wurde nach dem Schiffe gebracht und die 
Leiche am anderen Morgen in aller Frühe von der geſammten Mannſcha 
unter Verbrennung von Wunderzetteln und betäubendem Honggetromme 
nach dem Grabe übergeführt. Ein chineſiſcher Matroſe mit dem weitbin 
ſichtbar auf einer Stange befeſtigten Erlaubnißſchein der Behörde mar⸗ 
ſchirte obendrein in vollem Staate vor dem Sarge einher. Nach luß 
der ernſten Feier kehrte die Mannſchaft nach der Dſchunke zurück, die 
bierauf eiligſt die Anker lichtete. Gegen Mittag fanden aber einige Jaug⸗ 
neſen in der Nähe des Chineſen⸗Kirchbofes einen Sarg, der ſtark nach 
Opium roch und bei näherer Beſichtigung ſogar deutliche Opiumfpuren 
an den inneren Seitenwänden erkennen fies. Die Zollbehörden wurden 
eiligſt von dem Funde verſtändigt und fanden denn auch ohne alle Mühe 
den Mann beraus, der den Sarg verfertigt hatte und ihn in der That 
als denjenigen identificirte, welchen er Abends zuvor für Rechnung des 
Dſchunken⸗Capitäns an Bord gefahren hatte. Zum Ueberfluſſe kam bald 
darauf auch noch die Leiche des chineſiſchen Passagiers angeſchwommen, 
den ſeine biederen Landsleute aus dem bimmliſchen Reiche einfach ins 
Meer geworfen hatten, um den für ſeine Beſtattung ausgeſtellten amt⸗ 
lichen Erlaubnißſchein alsdann als bequemes Mittel zu einem äußerſt 
pfiffig angelegten Opiumſchmuggel zu verwenden. 


* 


u: 
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Paris. 15. November. 


Grundſtück gemachten Zuwendung; 4) 


mim gestern vielfacher 
%ursirte Gerüchte, 
solle, die Heinitzgrube anzukaufen. 


Inſtanz freigeſprochen worden. 


Chronik“. Hirſchberg entſendete ihn in die preußiſche Nationalverſamm⸗ 

lung, dann in die im Sommer 1849 aufgelöſte zweite Kammer. 

den Mai⸗Proceß verwickelt, entzog er ſich 5 

ſtanz gegen ihn erkannten Strafe von zwei Jahren Feſtung durch die 

London, von wo er zurückkehrte, nachdem er in zweiter 
Inzwiſchen war er discplinariſe 


reiſe 


er 


nach 


ſeinem Lehramte entfernt worden. 
Wir ſind in der Lage, dieſe Notizen in mehreren Punkten richtig 


zu ſtellen: Zunächſt lautet der Name des Geburtsortes Kortnitz. 
Ferner hat nicht Dr. Elsner die „Schleſiſche Chronik“ gegründet, 


erbüßung einer in erſter 


In 


ch aus 


ſondern der ſpätere Director der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Lewald; 
Dr. Elsner trat 1841 in die Redaction derſelben ein und führte dieſe 
dis 1848. — Die Auflöſung der 2. Kammer fand nicht erſt im 


Sommer des Jahres 1849, ſondern ſchon am 27. April 


flatt. — Im 


Mai⸗Proceß wurde die Verurtheilung Elsners nicht durch die 1. Inftanz 
ausgeſprochen und es erfolgte keine Freiſprechung in 2. Inſtanz, ſondern 
das verurtheilende Erkenntniß erging von dem Schwurgericht und 
wurde vom Ober⸗Tribunal caſſirt. — Nach der Rückkehr aus London 
gründete Dr. Elsner mit Dr. Stein und Max Friedländer zuſammen 
die „Neue Oder⸗Zeitung“, welche bis 1855 beſtand. 


» Erzherzog Otto von Oeſterreich traf heute Vormittag mit dem 
Wiener Schnellzug hier ein und iſt incognito in Galiſch' Hotel abgeſtiegen. 
Abends 6 Uhr fährt derſelbe mittelſt Sonderzugs nach Mochbern, woſelbſt 
er mit dem König von Sachſen zuſammentrifft und mit dieſem ſeine 
Reife nach Sybillenort fortſetzt. 


» Reſignation. Nach einer Mittheilun 


der Erzprieſter und Pfarrer Ed. Bittner auf die 
Breslau, wegen andauernden Fußleidens reſignirt und iſt die Reſignation 
gegen Gewährung von Penſion angenommen worden. 


» Abgelehntes Geſuch betreffend d 
Arbeiter zu den oberſchleſiſchen Kohlen 
Gruben hatten ſich in⸗ neuerer Zeit im Hinbli 


en Zuzu 
ruben. G. 


der „Schleſ. Volksztg.“ hat 
farrei Neukirch, Kreis 


ausländiſcher 
Einige oberſchleſiſche 


ck auf den großen, in Folge 


des immer mehr wachſenden Wintergeſchäfts u ganz beſonders 
ſich fühlbar machenden Arbeitermangels an den e 


in Oppeln mit der Bitte gewandt, zu veranlaſſen, da 
iſcher Arbeiter 1 wieder geſtattet werde. 
iniſter des Innern, 0 


an welchen die Einga 


der Zuzug gali⸗ 
Der Herr 


e weitergegeben worden iſt, 


hat jedoch im Einverſtändniß mit dem Herrn Präſidenten des Staats⸗ 


miniſteriums und des 


errn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 


dieſes 2 
ſeitens der 5 
polniſcher ausländiſcher Arbeiter nochmals dringen 


Nacht vom 2. zum 3. N 
an der Kall 
der 


* 


eines Krankenhauſes 


der Genoſſenſcha 


ab 


gelehnt. Den Gemeindevorſtehern ac. iſt dagegen 
etsbehörben die ſchärfſte Controle Aber den den 55 
d anempföhlen worden. 


uzug 


„Belohnung. Auf die Ermittlung des Wilddiebes, welcher in der 


Verwa 


Vermächtuiſſe. Die landesherrliche Genehmi 
der Stadtgemeinde Landeck zur Anna 
hr der Rentner Franz Demuth letztwilli 


nde 


November den Forſtgehilfen Schloms aus Gohlitſch 
endorf⸗Würbener Grenze lebensgefährlich verwundete, iſt ſeitens 


ltung der Kratzkauer Güter eine Belohnung von 200 Mark 
ausgeſetzt worden. i 


hme der 
g mit 50000 M. zur Erbauung 
und mit 5000 M. zu Wohlthätigkeitszwecken 
at; 2) dem katholiſchen Kirchenvorſtande zu Krelkau, im 
tg 
Geme 


ung wurde ertheilt: 
uwendungen, welche 


emacht 


reiſe Münſter⸗ 


r Annahme des der katholiſchen Kirchengemeinde von der politiſchen 


daſelbſt zu Zwecken der in Krelkau beſtehenden Niederlaſſung 


ft der armen Schulſchweſtern de notre Dame aus dem 


Mutterbaufe Weißwaſſer O/S. zum Geſchenk gemachten 6 a 40 qm großen 


— 


alten Schulgrundſtückes, beſtehend in Wohnhaus mit Garten, Scheuer, 
Stall und 


ackhaus und des dazu gehörigen 5 a 90 
im Geſammtwerthe von 4340 Mark; 3) dem Vorſtande der 


qm großen Gartens, 
vangeliſchen 


Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Frankenſtein zur Annahme der ihm von dem Ren⸗ 


tier Friedrich Kallinich zu 
Eigenthums an dem 1 


Br 


liſche Pfarrer Hörni 1 
im Betrage von 33 5 


üder zu 


Hirſchberg, 


0 er 
teinau 


tung überwieſen hat. 


„ Alarmirung der Feuerwehr. 
wurde die Feuerwehr nach Neumarkt Nr. 18 gerufen. 


Hirſchberg in Schleſien durch Uebertragung des 
gienelitraße 3, belegenen Haus und 
ankenanſtalt der barmherzigen 

de Annahme der Schenkung, welche der katho⸗ 
ombſen dem Kloſter der barmherzigen Brüder 

33 Pf. zur Errichtung einer Krankenbett⸗Stif⸗ 


Geſtern Nachmittag 7 Uhr 30 Min 


Es brannte in 


einer Badeſtube im zweiten Stockwerk des Hintergebäudes ein kleiner 
Theil der Bohlenwand, an welcher der eiſerne Badeoſen ſtand. Als Ent: 
ſtehungsurſache wird die Fehlerhaftigkeit der Heizungsanlage bezeichnet. 


Die Löſchung erfolgte durch Wegſtemmen der b 
Rückkunft der Feuerwehr erfolgte um 8 Uhr 2 Min. 


Breslau. 


15. November. 


[Von der Börse.] 


etreffenden Stelle. Die 


Die Börse 


verkehrte anfangs in reservirter Haltung, welche sich im Verlaufe zu 


einer entschieden festen herausbilden konnte. 


Namentlich war es der 


Montanmarkt, welcher schliesslich ein steigendes Tempo einschlug, 
und sowohl Laurahütte- als Bedarfsaetien begegneten im Gegensatze 


Kauflust. 
nach welchen die 


Ueber ersteres Bergwerkspapier 
Ge sellschaft beabsichtigen 
Bei oberschles. Bedarfsactien er- 


Wartet man in der heute stattfindenden Aufsichtsrathssitzung günstige 


Autschlüsse über das Resultat des ersten Semesters. 


Rubelnoten leb- 


haft gefragt. Oesterr. Werthe, den Wiener Notizen entsprechend, lustlos. 


Heimische Banken still. 


Geschäft sehr gering. 


Per ulumo November (Course von 11 bis 19, Uhr): Oesterr. Oredit- 
Actien 166%, bez. Ungar Golarente 86 Gd., Ungar Pabierrente 823], 
. Vereinigte Königs- und Laurahütte 169,3, —/—170/—9/ bez. 


d., Donnersmarekhütte 86¼ bez., Overseni. Eisen bahr bedarf 115 bis 


3 8 115½ bez., Russe. 1880er Anieine 92%, Gd., Orient-Anleihe II 
922% d., Russ. Valnte 214½—215¼ bez., Türken 17,40 bez., Egypter 
bi % Gd., italiener 93½ bez., Türkenloose 86%, bez., Lombarden 56½8 
* 50½¼ bez., Schles. Bankverein 140¼ bez., Bresl. Discontobank 115¼ 

reel. Wechslerbank 111½ bez. 
Auswärtige Anfangs-Course. 
Berli (Aus Wolffs Teıegr. Bureau.) 


u‘ 
% 
1 
1 


2 


bahn 102. 50 
40% Ungar. Goldrente 86. 10. Orient-Anleine II 65. 
scomo-Commandit 236. 40. 


Berli 


ns. 15 Novbr.. 12 Uhr 20 Min. 
ltaltener 98. 10. Laurahütte 1 


Credit- Acti — 
69, 60 en 166.—. 


Abroc. Egypter —. —. 


laurabütte 1 Samber, 11 Uhr 45 Min. Oredit-Actien 166, —. 


Russ. N = 
50 oten 215. —. 


Türk. Loose 85, 90. Lombarden 55, 90. Ziemlich fest. 


— 


Wien, 15. November. 


Wien. 15 Novbr.. 
Credh-Actien 310, 50. 


188. 50 
Jolarente T 
Abetnalbahn 218. 25 Ruhig. 


A 


her 


RB 


= 


Waare 
600966 


Frankfurt a. M., 15. November. Mittags 
alizi 


tsbahn 
lärenıe 


N 


. 460, 62. Behauptet. 
onden. 15. November. Oonsols 97, 05. 4% Russen von 1888 
er. I 92, 25. Egypier 91, 13. Milde. 


* Zuokerstatis An Zuckerrüben kamen im October 27 624 750 
pel-Centner zur Versteuerun 
67564 PD., Oe. gegen 27861016 


Heute Feiertag. 


Staatsbahn 288. 
Oesterr. Silberrente —. —. 


202. 50. G 


86, 20. 


Lombarden —, —. 


Italiener 94, —, 


geführt sind im October 425972 D.-Ctr. 


unter 98 pOt. (in der 
im V 
der ganzen 


anzen Campagne 
ahre) und 11 jr 


8 
3 r 


Egypter 92. 40. Laura —, —. 
30% Rente 87, 45. Neueste Anleine 1879 | Op 


Staatsbann —, —. 


seit Anfang der Camp 
in der entsprechenden 


12 Uhr 15 Min. [Privatverkehr.] Oesterr. 
Lombarden 131. 35. Galizier 
Marknoten 58, 47. 
%proc. ungar. Golärente 101. 05. to. Papierrente 96, 95. 


Oesterr. 


. Oredit-Actien 264, —. 
er —, —. Ungarische 
Ziemlich fest. 


Lombardn —, —. 


e zusammen 
eriode 1888. 


hzucker und raffinirte 
657917 D.-Oir. gegen 
1843 D.-Ctr, aller übrigen var, Feng 
ampagne 215861 D.-Otr. gegen 296 


im Vorjahre). 


— ———— 
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Reichenbach, 14. Noobr. [Communales.] Gleich der evan-[ Majeftäten den Aufenthalt fo angenehm als möglich zu geſtallen. 
geliſchen Schulfocietät fol nun auch die katholiſche Schulſocietät aufgelöſt] Auch die Bevölkerung Konſtantinopels ohne Unterſchied des Cultus 
und die Schulen communaliſirt werden. Um dieſem Antrage der katho⸗ und der Race gab durch ihre reſpectvolle und ſympathiſche Haltung 
liſchen Schulrepräſentanten zuzuſtimmen, werden die katholiſchen Haus⸗ einen neuen Beweis der Ergebenheit für ihren Souverän, indem ſie 
väter zu einer Verſammlung für den 21. Novbr. eingeladen. — In der trotz der ungeheuren Menſchenanſammlungen jedes Mal, ſo oft die 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die bedeutenden Straßen: | deutihen Majeftäten ſich öffentlich zeigten, vollkommene Ordnung auf⸗ 
pflaſterungen der Frankenſteiner und Schweidnitzerſtraße beſchloſſen und] recht erhielt. Ich erachte es demnach als meine Pflicht, durch Ver⸗ 
ſollen die Steinbruchbeſitzer Kleinſchmidt in Nitterwitz die Pflaſterſteine mittelung Ihrer Hoheit allen kaiſerlichen Behörden, ſowie den Be⸗ 
(Eubikmeter 19 M.) und Lehmann⸗Striegau die Bordſchwellen (laufender wohnern der Stadt, welche in ſo ausgedehntem Maße beigetragen 
Meter 3,90 M.) und Trottoirplatten (Quadratmeter 7,60 M.) liefern. — haben, den Glanz der denkwürdigen Tage des Beſuches der deutſchen 
Bei den großen Straßenpflaſterungen der letzten Jahre wurde den Haus- Majeſtäten zu erhöhen, die Gefühle der Dankbarkeit auszudrücken, 
beſitzern aufgebürdet, die im Intereſſe der Verſchönerung der Stadt über welche die geſammte deutſche Nation für das ottomaniſche Kaiſerreich 
die Nothwendigkeit hinausgehenden Bürgerſteiganlagen allein zu bezahlen, beſeelen.“ 
was bei einzelnen Grundſtücksbeſitzern über 1200 M. — insgeſammt 25000 M: 


— ausmachte. Es kam in dieſer Sache zum Proceß, der vor dem Kreis- | mit 


ausſchuß zu Gunſten der Hausbeſitzer entſchieden wurde; von dem Bezirks⸗ 
ausſchuß aber wurde in Folge eingelegter Berufung die Angelegenheit an 
den Kreisausſchuß zurückgewieſen. Gegen dieſes Urtheil legten die Haus⸗ 
Nun iſt endlich eine Einigung beider Parteien er⸗ 
folgt, indem die Stadtverordneten zuſtimmten, daß den Hausbeſitzern ein 


beſitzer Reviſion ein. 


Zuſchuß von 50 pCt. gezahlt würde, dies ſoll auch bei ferneren Trottoir- | Rendement Basis 92 pCt. Rend . . 
Rendement Basis 88 PC.. eee 


anlagen geſchehen. — Bei der heut vollzogenen Stadtverordneten⸗Erſatz⸗ 


Pfänder gewählt. 


t. Paris, 15. 


Tele 9 r a m me. 


November. 


wahl wurden bis 1894 Kaufmann Adolf Fuchs, bis 1892 Hotelbeſitzer 


— — P ũ c ↄ l. 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 15. November. Bei der Berathung des Marineetats 
bewilligte die Budgeteommiſſion die für den Bau eines neuen 
Kaiſerſchiffes geforderte Summe mit 21 gegen 7 Stimmen. 
Der Abgeordnete v. Huene ſtimmte dafür. 


Belgrad, 15. Noobr. 
dem Orient⸗Expreßzug Belgrad. 


—— 


Milan verläßt in der kommenden Nacht 


Handels-Zeitung. 
Magdeburg, 15. Novbr. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


Nachprodäuete Basis 75 pCt.. 


Brod-Raffinade fl. 
Brod-Raffinade f. .. 


Gem. Melis 1. 


DE Er re 


14. Novbr. 
16.35— 16,60 
. 15.30—15,60 


2 1100 —13,00 


. 2750825 
25.50 25.75 


Tendenz: Rohzucker matt. Raffinirte ruhig, fest. > 
Termine: November 11,55 M., December 11,70M. Ruhig, stetig. 


Zuokermarkt. Hamburg. 15. November, 10 Uhr 25 Min. Vorm. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 


F. Mockrauer in Bıeslau.] Novbr. 11,60, Decemver 11,80, März 1890 


15. Novbr. 
16,30— 16.50 
15.20—15.50 
11001270 


* 


27.50-28.35 
2550—25.75 


12.15, Mai 1890 12,45, August 1890 12,77½. — Tendenz: Flau. 


1 Kaffeemarkt. Hamburg. 15. Novbr., 
Das Cabinet will nächſte Woche vor [Telegramm von Siegmund Rooinow 


10 Uur 40 Min. Vormittags. 
& Sohn in Hamburg., vertreten dureh 


die Kammer mit einem Programm treten, welches die Politik der] Ludwig Friedländer in Breslam! December 1889 83½, März 1890 77 ½. 


Verſöͤhnung und die Nothwendigkeit ſogenannter Geſchäftsgeſ 
tonen wird. — Jules Ferry, der recht leidend iſt, wurde geſtern 


fälſchlich todtgeſagt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Wildparkſtation, 15. Novbr. 


Leopold erwartet. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin 


nach dem Neuen Palais. ’ 


Berlin, 15. Novbr. 


57 Minuten hier eingetroffen und wurde von der Prinzeſſin Friedrich 


begaben ſich ſofort 


betreffend den Beſchluß des Reichstags wegen Vorlegung eines Ent⸗ 
wurfs einer Militärſtrafvroceßordnung, wurde den Bundesrathsaus⸗ 


geſtorben. 


Paderborn, 15. Noo. 


ſchüſſen für Landwehr, Feſtungen und Juſtizweſen überwieſen. 
Weihbiſchof Freusberg iſt geſtern Abend erwähnten Ansicht, die Meinung vertritt, Oesterreich solle sein eigenes 
eit sich aus der actuellen Relation des 
Prot. Sax besorgt keine Schwierig- 


München, 15. Novbr. Den „Neueſten Nachrichten“ zufolge wird 
der Berliner Militärbevollmächtigte, Generalmajor Me demnãchſt ab: 


berufen und durch den Gouverneur von Ingolſtadt, 


Sauer, oder durch Generalmajor v. Schuh erſetzt werden. 


Venedig, 15. 


Novbr. 


Zu Ehren der Dffiziere des deutſchen 


Geſchwaders findet am 18. November ein vom Admiral Noca ver⸗ 


anſtaltetes Feſtbankett ſtatt. 
Konſtantinopel, 15. Novbr. 


Kundmachung Die Unterthanen des Sultans ohne Unterſchied der 
Stände gaben durch ihre außerordentlich ehrfu rchtsvolle und ſympathiſche 


Haltung gegenüber den deutſchen Majeſtäten während deren Aufent⸗ 


etze be; | Mai 


1890 768%, 
fuhren: 
öffnete mit 5 Points 


„ Valuta-Regulirung in Oesterreich-Ungarn. 


September 1890 75. I 
von Rio 4000 Sack, von Santos 7000 Sack. 


Hausse 


— Tendenz: Behauptet. 
Newyork er- 


Zu- 


Nach Allem, was 


bisher über das seit Jahrzehnten discutirte Vorhaben der Valuta-Regu- 
Das Kaiſerpaar iſt um 7 Uhr |lirang in neuerer Zeit verlautet hat, müssen, besonders so lange die 
Ungarn praktisch widerstreben, Erörterungen über die Art der even- 
tuellen Inangriffnahme als rein akademische betrachtet werden; immer- 
hin ist ein Vortrag nicht ohne Interesse, den Prof. Dr. Sax dieser 


Tage in Prag gehalten hat. 


A 2 3 Auch von dieser Seite wird die Rück- 
Ein Schreiben des Reichstagspräſidenten, kehr zur Silberwährung wie die Doppelwährung als durch das Gewicht 


der Thatsachen ausgeschlossen betrachtet, der Uebergang zur Gold- 
währung ergebe sich von selbst, und ebenso, nach Ansicht des Redners, 
die Wahl des Frankensystems. Die „N. Fr. Pr.“ erinnert in ihrem 
diesbezüglichen Referat hierbei, dass sie ilırerseits, entgegen der letzt- 


Münzsystem haben, dessen * 
Papiergeldes zum Golde ergebe. 


keiten aus der Beschaffung des Goldes, zumal die Goldproduetion zu- 


enommen 


grosse Schwierigkeiten bereiten würde. 


Für nothwendi 


die Einziehung des ganzen Staatsnotenumlaufs, schon in 
das tiefgewurzelte Misstrauen und den Pessimismus der Bevölkerung, 


die in den bekannten Erfahrungen ihren Grund haben. 


4 t. Auch befürchtet er nicht, dass die Handels- und Zah- 
enerallieutenant | Jungs-Bilauz | Oesterreich - Ungarns der Erhaltung der Goldwährung 


erachtet er 
ücksicht auf 


Es werde eine 


Anleihe von dreihundert Millionen erforderlich sein, die aber nicht 


Die Regierung erließ folgende mehr als 4 pCt. kosten dürfe, also jährlieb 12—13 Mill. 


Diesem 


Opfer stehe die Aussicht auf Zinsersparnisse durch Conversionen gegen- 


über. 


Durch die Valuta-Regulirung werde der Cours der eisleithani- 


schen Rente alsbald so weit steigen, um eine Zingherabsetzung zu er- 


möglichen. 


Mit Conversion der gemeinsamen Rente werde man aller- 


halts in der Hauptſtadt einen neuen Beweis ihrer Treue und Er- dings nur eine ganz geringe Zinsersparniss erzielen können, zumal die 


gebenheit für den Sultan. 
Haltung der Bevölkerung hoͤchſt befriedigt. — Der deutſche Bot: 
ſchafter v. Radowitz richtete nachſtehendes Schreiben an den Groß: 
vezir: „Anläßlich des Beſuches des deutſchen Kaiſerpaares haben alle 


Civil⸗, Militär: u 


nd Municipalbehörden 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 15. November 1889. 


Derlin, 15. Nov. 
Eisendahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 
Gotthardt-Bahn ult. 
Lübeck-Büchen ... 
Mainz-Ludwieshaf.. 
Mecklenburger .... 
Mitteimeerbann ult. 
Warschau- Wien ult. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäter.. 


Bresiau-Warsenau.. 


Bank-Aotier. 


Bresl.Discontobank. 
do. Weenslerbank 
Deutsche Bann 
Dise.-Command. ult. 


Oest. Ored.-Anst. ult. 


Schles. Bankverein. 

Inaustrie-Gesel 
Archimedes 
Bismarckhütte 
Bochum. Gusssthl. 


Brsi. Bierbr. Wiesner 46 | 
do. Eisend. Wagen. 180 80 181 


do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ... 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 


GörlEis.-Bd,(Lüders) 175 — 173 10 
Hofm. Waggonfabrik 184 20 183 90 


Kramsta Leinen-ind. 
Laurahütte 


NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Obschl. Chamotte-F. 


do. Eisb.-Bed. 


do, Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do, - Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
ao. 8t.-Pr.. 


Glasgow, 15. November, 11 Uhr 10 
numbers warrants 62 & 61,7. 


. 195 — 195 70 


[Amtliche 


14. 1 15 
80 70| 80 50 
175 — 176 10 


Cours 


do. do. 
124 50.124 70 
163 —ı16% 60 
114 75,115 20 
192 50 193 75 


10 


40 
70 
70 


do, 
Preuss. 40% cons 


do. 
62 501 62 


114 — 11 
110 50.111 
170 60, 170 
236 — 237 
165 90 166 50 
140 — 139 50 
Ischaften. 
145 — 145 
294 75 227 
931 70/281 
46 


Oberschl.31/g0/ 
do. 


10 
50 


Mexikaner 


148 701148 70 
94 70 94 50 
155 — 156 10 
86 — 86 20 
129 10 130 50 
110 100110 20 
165 — 165 — 


do. 


do. 60% 


do. 


137 10 137 — 
169 — 170 — 
161 50 162 75 
12 —ı — — 
114 — 1115 90 


Serb. amort. 
do. 
Ung. 4% 


206 — 205 10 
121 50 121 90 
2095 — 2095— 
200 — 200 25 
199 90200 10 
— — 32 60 
108 —|109 — 

Privat-Diseont 10 15 


London 1 Latrl. 
1 
Paris 100 Fres. 
Wien 100 Fl. 
do. 100 Fl. 


D. Reichs- Anl. 40% 
390), 
Posener Pfandbr. 4% 
do. 3½0% 


do. 3½% dw. 
io, Pr.-Anl. de 55 
do 3 ¼ % St.-Schldsch 
Schl. 3½% Pfdbr.LA 99 80 99 90 
do. Rentenbrieſe. 103 60 104 10 
Elsenbann-Prioritäts- Obligationen. 


R.-0.-U.-Bahn 40% 
Ausländische Fonus, 
Heypier Ho. rn 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 


Oest. 4% Golärente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4¼ % Silberr. 
do. 1860er Loose. 122 70 
Poin. 5%, Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 40, 96 40 


Russ. 1880er Anleihe 
1889er do. 

do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 98 20 
do. Orient-Anl. II. 65 40 


Rente 
Türkische Anleihe. 
40. Tae. Actien 102 20 101 70 


do. Papierrente 


Schluss-Course.] Fest. 
inländische Fonds, 


vom 14. 15. 


Anl. 
102 30 
158 — 
100 — 


158 50 
99 90 


it. E. 


4½0% 1879 102 30/101 80 


102 30101 80 


93 30 
57 70 
ente 93 20 
72 80 
123 — 
62 80 62 90 
57 50 57 50 


73 — 


do. 106 60/106 50 


92 


84 50 


7 Wechsel, . 
Amsterdam 8 T.... 168 30 


87.20 331), 
210 154), 
8 T. 80 60 
8 T. 170 55 170 80 


Warschau 1008R8 T. 214 — 214 90 


107 40107 60 Harpener : 
102 10 101 90 Läveck-Bücher alt. 
100 70100 70 Mainz-Ludwigsh. ult. 
99 70 99 90 | Marieno.-Miawkaul:. 
106 20 106 10 Dux Bodenbach uk. 227 50 
102 30 Schweiz. Nrdostb. ult. 130 37 


Auch der Sultan iſt von der loyalen | Courssteigerung nicht gross genug werden dürfte, um eine andere als 


die freiwillige Conversion zu ermöglichen. Immerhin wäre bei dem 


grossen Betrage dieser Schuld schliesslich doch eine belangreiche Ex- 


sparniss zu erzielen. 


= 8 „ Maissohlusssohein an der Berliner Produotenbörse. 
gewetteifert, den deutſchen umfassenden Schlussscheinänderungen, welche zum April dieses Jahres 


der Breslauer Zeitung.) 


Cours vom 
Berl. Handelsges. ult. 
Dise. Command. ult. 
Lesterr. Credit. . ult. 
Franzosen 
Gallzier 
ult. 


— 


Weizen geiber November-December 186. 25. April- 
November-Deeember 170, 25. Apri 


Bei den 


Letzte Course. 
Berlin. 15. Novbr.. 3 Uhr 30 


Fest. 

14 15. 
193 62 194 87 
236 50 237 25 
165 87 166 Hu 
102 37 102 50 

80 50 80 62 
277 — 282 — 
195 37 196 37 
124 62 125 25 

64 621 64 62 
228 25 
131 — 


Lauranütte ... 


Warschau-Wien ult. 


Cours vom 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr.uk 
„ ult. 


Lombarden ult. 


Türkenloose . ult. 
Dresdener Bank nit. 


Russ. Bangnoten ul. 
Ungar. Golärente ul 


Producten-Börse. 
Berlin, 15. November. 12 Uhr 20 Minuten. Anfangs- Course] 


14. 


Min. [Dringliche Original-Depesene 


15. 


94 25 94 50 
130 —|131 62 


92 25 
93 12 


169 — 170 37 


92 50 
93 25 


55 75 56 
86 — 85 75 


171 37 171 
214 50215 


86 — 


87 


86 12 


191 501193 75 


Mai 195 —. Roggen 
I-Mai 171. —. Rübél November 74. 20. 


April-Mai 66, 60. Spiritus 70er November 31. 60. April-Mai 32. 60. 


Cours vom 


92 a0| Weizen p. 1000 Kg. 


Still. 
Novor.-Deebr.... 


96 20 April-Mai 195 


Roggen p. 1000 Kg. 
Ruhig. 


Hafer pr. I 
Novbr.-Deebr. .. 
April-Mai 2 


Cours vom 


| 22 Weizen p. 1000 Kg. 


uhig. 


PL & E 2 Novbr.-Deebr, ... 


April-Mai 
Mai-Juni 


Novbr.-Decbr. ... 
pril-Mai 
Mai-Juni 


186 50 


14. 15 


-|195 — 


170 50 170 50 
171 50 171 — 
171 25 171 — 


162 25 161 50 
161 25 
Stettin, 15. November. 


160 75 


14. 15. 


184 — 184 — 
190 — 189 50 


Petroleum loco 25. 10 Haier November 161, 50. 


Berlin. 15. November. iochiussperichk] 


Cours vom 


Räböl pr. 100 Kgr. 


Niedriger. 


186 50] November 


April-Mai......... 


November 


April-Mai 
Loco 


Cours vom 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Behauptet. 
Norember. ...... 
April- Mai 


190 50 190 — spiritus. 


166 — 165 50 


168 50 168 — 


r. 10000 L- pt. 


Loco 
November 

Novbr.-Decbr, 70 er 
April-Mai 


70 er 32 40 
N 70er 31.60 31 80 
Novbr.-Decbr. 70 er 31 40 
70 er 32 50 
9 . 50 er 52 —' 
November . . . 50 er 
— Unr — Alın. 


14. 


50er 50 80 
70 er 31 50 
. 70 er 30 60 


30 60 


j 


Ratihor, 14. Novbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 


— — [heutige Wochenmarkt war schwächer besucht als vorige Woche, die 


Anfuhr von Getreide war spärlich, Es würde gezahlt: Weizen 18,00 


bis 18,45 Mark, Roggen 16 
2M. 169 50169 50 Hafer 15,00—16,00 Mark. A 
Antwerpen. 14. Novbr.. Nachm, 4 Uhr 10 Min. 
I markt.] (Schlussbericht.) 
in. Vorm. Roheisen Mixed] per Novbr. 17½ Br., per D 


Ruhig. 


—16,70 Mark, Gerste 14 
Ues per 100 Klgr. 


* 


50 16,50 Mark, 


“N [Petroleum- 
Raifinirtes Type weiss. loco 17% bez. u. Br., 
ecember 17½ Br., per Januar-März 17% Br. 


in Berlin für Getreide eingeführt worden, war der Schlussschein für 
Mais nicht in Betracht gezogen. Gelegentlich einer Kündigungsdifferenz 
trat die Frage auf, ob eine als uncontractlich erklärte Partie nach dem 
alten Modus wieder angekündigt werden könnte, oder ob eine Frist 
von sieben Tagen bis zur Wiederankündigung verstreichen müsse, wie 
dies für Weizen, Roggen und Hafer bestimmt war. Die ständige De- 
putation hat letzteres nunmehr auch für Mais beschlossen und ist unter 
Zustimmung des Berliner Aeltestencollegiums ein entsprechender Zusatz 
den Maisschlussscheinen eingefügt worden, 

* Der Wechselprotest ist ungiltig, wenn in der Protesturkunde 
nicht vermerkt ist, dass der Protestat abwesend war. Ein Notar hatte 
gegen ein Bankhaus einen Wechsel zu protestiren; statt nach dem In- 
haber oder Vertreter (Procurist) des Geschäftes zu fragen, begab sich 
derselbe einfach zum Kassirer, der ihm erklärte, dass der -Wechsel 
nicht eingelöst würde. Damit zufrieden, ging der Notar und verlaut- 
barte den Hergang, wie eben angegeben, in der Protesturkunde. Als 
der Wechselinhaber an seinem Vormanne Regress nehmen wollte, be- 
anstandete dieser die Giltigkeit des Wechselprotestes, weil derselbe die 
nach Art. 88 der Wechselordnung nothwendigen Requisite nicht ent- 
halte, nämlich: „das an die Person, gegen welche protestirt wird, ge- 
stellte Begehren, ihre Antwort, oder die Bemerkung, dass sie ke.ne 

egeben oder nicht anzutreffen gewesen sei.“ Da der Indossatar 

ahlung verweigerte, kam es zur Klage, die in allen Instanzen abge- 
wiesen wurde und auch vom Reichsgericht. Letzteres sagt: „Der 
Kassirer eines Bankhauses (der in diesem Falle weder Procurist noch 
Theilhaber war) ist in der Regel ein einfacher Bediensteter. Hieraus 
folgt, dass aus der Protesturkunde selbst nicht ersichtlich ist, ob der 
eigentliche Protestat abwesend war, in welchem Falle allein der Pro- 
testbeamte mit dem anwesenden Dienstpersonale wirksam verhandeln 
konnte. Aus diesem Grunde hat die Protesturknnde die im Art. 88 
Nr. 3 gegebene Vorschrift nicht eingehalten, weshalb der aufgenom- 
mene Protest jeder Rechtswirkung entbehrt.“ 

* Vom Butterhandel. Von Interesse für Landwirthschaft und 
Handel ist eine Erklärung, welche die ständige Deputation für den 
Butter- und Küsehandel in Berlin in einer Sitzung vom 13. November 
beschlossen hat und welche also lautet: „Angesichts der Bestrebungen 
auf Unterdrückung des Mischens von Butter mit Margarin, sowie gegen- 
über Bestrebungen, welche auf Aufhebung des $ 2 des Kunstbutier- 
gesetzes vom 26. Juli 1887 gerichtet sind, erklärt die ständige De- 
putation Folgendes: Das Fortbestehen und die Ausführung des $ 2 
des Gesetzes vom 26. Juli 1887 sind für die Landwirthschaft und 
den Butterhandel nothwendig. Denn bei Aufhebung desselben würden 
sowohl Händler als auch or Kanten mischen; es würde eine reine 
Naturbutter mit der Zeit kaum noch in den Handel kommen; das An- 
schen deutscher Butter würde im Ausland a dem Betrug 
im Inlande würde Thor und Thür geöffnet sein.“ Die Deputation hofft, 
dass durch das seit einigen Wochen seitens der Polizei bewiesene In- 
teresse den durch Mischungen nicht nur im Handel mit Margarin, 
sondern auch im Handel mit’ Butter hervorgerufenen Uebelständen ab- 
zeholfen werden wird. Die Unterstützung der Polizei durch Denun- 
eiationen von vorgenommenen Mischungen kann nicht Aufgabe d 
ständigen Deputation sein, 


— — — t—— ⅛e. — —' 
Litterariſches. 

Humoresken von Emma Friedländer⸗Werther. Verlag von 
S. Schottländer in Breslau. — Die Verfaſſerin, ſchon durch ihre 
Bee „Der kluge Gottlieb“ unſern Leſern auch als Schriftſtellerin 

ekannt, hat nunmehr dieſe und eine Anzahl ähnlicher kleiner Skizzen zu 
einem Bande vereinigt unter der Aegide von FARB Heiberg als 
Buch herafiögegeben. Es find liebeaswürdige Plaudereien einer Dame. 
Wie im „klugen Gottlieb“ läßt der Localton der meiſten unzweifelhaft 
Schleſien erkennen, wenn wir auch wünſchten, die Oberbürgermeiſterin der 
„Comitsſitzung“ und manche andere der mit ſcharfer 9 n e ge⸗ 
zeichneten Figuren lieber anderen 5 überlaſſen zu dürfen. Eine 
ernſte 8895 an das Schickſal ſtellt die Verfaſſerin in dem Dialog „Wa⸗ 
rum“. Ob ſie darauf aber eine befriedigende Antwort erhalten wird, 
möchten wir bezweifeln. A. 


Fauuy Förſter. Roman von Ades Boy⸗Ed. Stuttgart. Deutſche 
Beriags:Anftalt. — Fanny Förfter iſt ein Ideal⸗Weib, das für die Frauen⸗ 
emancipation lebt. Damit iſt die Richtung des Romans gegeben. Die 
Beriafferin. erzählt intereffant und ſpannend. Oft wirkt die Situations⸗ 
malerei bedeutend. In den Hauptzügen iſt der Roman ſicher und klar 
angelegt, die Charaktere ſind ſcharf beleuchtet, aber nicht mit Conſequenz 


entwickelt. Jedenfalls haben wir es mit einer beachtenswerthen litterari⸗ 
ſchen Erſcheinung zu thun. Sch. 
Aus ſtillen Winkeln. Novellen von Wilhelm Berger. Berlin. 


Verlag von Gebrüder Paetel. — Wohl führt das Schickſal „an verbor⸗ 


Courszettel der Breslauer Börse vom 15. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Deutsche Fonds. 


gener Hand den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden“ feinem Geſchlck 1 0 B 

entgegen, wie aber der Ebbeſtrom Klara Norney aus der geftrengen Pen: Familiennachrichten. beziehen: 

ion der Frau Sagitta in Lübbo Lübbens Arme führt, und beide während Verlobt: Frl. Charlotte Beyer, Karl von oltei's 

der Fluth auf der Rückfahrt nach der Penſion ſich fürs Leben finden, r. f 0 ande, Berlin — 

ſcheint uns doch etwas zu ſebr gemacht, als daß es natürlich hätte zugehen euſtadt OS. — Annie von S leſiſche edi te 
können. Man merkt zu ſehr die Abſicht, einmal auf ganz beſondere Ar Gottberg, Hr. Prem.⸗Lieutenant 8 
ein Pärchen zuſammen zu bringen und findet kein beſonderes Intereſſe an) Robert von Nickiſch⸗Roſenegk, 19. Auflage. Preis 2 Mark. 


Berlin. 

Verbunden: 25 Regier.⸗Aſſeſſor 
Galleiske, Fräulein Suſanng 
Scharnke. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Major 


demſelben, noch weniger aber an Lübbos Studiengenoſſen, einem undank⸗ 
aren, in Peſſimismus ſich verzehrenden Müßggänger. Beſſer als „Ebbe 
und Fluth“ haben uns „Einſame Leute“ gefallen. Der treulich im Land 
der Frieſen ſeines Amtes waltende Pfarrer, mit dem allein der alte 
mürriſche und kleinlich rechthaberiſche Feyertag verkehrt, Feyertags Enkelin 


Dieſelben. Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe. In engl. Leinwandband mit 
vergoldeter Rücken⸗ u. Dedelpreff 
u. Goldſchnitt 1 1 9. Auf 
lage. Preis: 10 Mark 80 Pfge. 


Hermine und deren aus der Fremde unerwartet beimkehrender Vater find) Rudorff, Danzig. — Ein Mädchen: Verl. 
trefflich gezeichnet, wenn auch die Gegenſätze nicht ſo hübſch beſeitigt werden 5 A 9. > ih Yin 
und nicht ein jo befriedigende Shlusbilb zu Stande kommt, wie in W. Hrn Palior Deinte, Guptan, Eduard Trewendt in Breslau. 


Geſtorben: Hr. Regierungsrath 
Rudolf Grimm, Potsdam. Hr. 
Kgl. Amtsrath Louis Bullrich, 
Liegnitz. Hr. Kgl. Baurath von 
Sluytermann = Laugeweyde, 
Karlsruhe. Hr. Kreisſecret. a. D. 
Louis Erler, Strehlen. Fräul. 
Lonny von Wieſe und Kaiſers⸗ 


Bergers dritter Novelle „In harter Schule“. Als eine flüchtige, neckiſche 
Nymphe war dem Studenten Oskar Elverding Charlotte van Eys einſt 
erſchienen, die er ſpäter als Jungfrau angetroffen, während ſeines Schwan⸗ 
kens zwiſchen Pflicht und Neigung wieder verloren hatte, bis er endlich 
das durch Leiden zur Reife entwickelte Weib ſein nennen durfte für immer. 
Ein außerordentlicher Vorzug der Berger'ſchen Novellen iſt die ſchöne 
Sprache und das peinliche Fernhalten von jeder auch nur irgendwie ſinn⸗ 


Rum, Arae, Cognac, 
Weine und Cigarren, 
die vorzügl. Marken, bei 


vorm. Carl Beyer. 
Per März oder 1. April 1890 


lichen Scene. Das ſind Novellen, die gänzlich frei ſind von jenen Tröpf⸗ fd - Al d 
lein argen Wortgiftes, die unmerklich jugendlichen Leſern unheilbaren waldan, Ratiber Hr. e. ra PN ih eine v 
Schaden verurſachen konnen. L. von Loeben auf Mittel⸗Schosdorf, Bi8°6 Simmern nebft Bnbehöe 


Dresden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 30. November 1889. 


Der Grundſtücke 


SE 

5 = | Bezeichnung Bezeichnung 

88 des des Größe 
= Gerichts. Grundſtücks. 

8 ha la 84 

Reg.⸗Bez. Breslau. 

16. 9 Glatz. (Eckersdorf, Bd. III, Bl. 153.] 0 10/70 
19. 10] Neumarkt. [Neumarkt, Bd. IV, Nr. 322.] 6 0370 
22. 9 [HabelſchwerdtſSeitendorf, Bd. I, Bl. 14] 0 3580 


23. 10 Reichenbach [Ober⸗Peilau, Heidehof, 
u. E. Bd. IV, Bl. 119. — —— 
23. 10] Breslau. Breslau, Grdb. v. d. Buden, 
Bd. 3, Bl. 293, Lein⸗ 
wandbude Nr. 15. — || 
29. 10] Breslau. Breslau, Schweidnitzer 
Vorſt., Bd. 16, Bl. 221, 
Nr. 659, Neudorfſtr 110. 0 10520 
29.110 | Freiburg Freiburg, Bd. IV, Bl. 113, 
i. Schl. Nr. 139. BE u 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
21.9 irſchberg. |Hirichberg, Bd. 24, Bl. 
Healsbes 10 1199. 10 106167 
22.11 Lüben. [Petſchkendorf, Bd. 3, Bl. 62. 10 6630 
23.9] Bunzlau. Bunzlau, Bd. XA, Bl. 21.] 0 1220 
28. 9 Hirschberg. Warmbrunn A. G. A., Kr. 
Hirſchberg, Bd. V, Bl. 
29. 9 8 Rieber. Biasdorf, Bb. 111 
. andeshut. [Nieder⸗Blasdor TEL, 
= Bl. 104, Art. 28 u. 101.] 8 18020 
29.10] Sagan. Sagan, Bd. IX, Bl. Nr. 662.“ 0 1898 
30. 10 Grünberg. Boyadel v. Kottwitz'ſche 
Antheils, Bd. I, Bl. 7. | 12 9440 
f Neg.⸗Bez. Oppeln. 
20. 10 Uiüjeſt. Ujeſt, A, Bl. 30. — —— 
20. 9 [Ober⸗GlogauſDeutſch⸗Raſſelwitz Kr. Neu⸗ 
ſtadt OS., XIX, h 
Bl. 565. 0 106100 
22. 9 Rybnik. Przegendza, Bd. I, Bl. Nr. 6. 32 15 
29. 9 [PeiskretſchamſPeiskretſcham, Bd. XIII, 
Bl. 675, Grundſt.⸗B. 
0 28 90 


Art. Nr. 339. 


November 1889. 


vorig. Cours. heutiger Cours. Bank-Actien. 


vorige. Cours. heut. Cours. 


Hötel weisser Adier, 
Oblauerſtz. 10/11. 
Fernſorechſtelle Nr. 201. 
v. Bernftroff, Diſtriets ⸗Com 

miſſar, n. Gem., Lonkocin. 
v. Flügge, Regierungsaſſeſſor, 
Berlin. 
von Beuſt, Rigb., Dresden. 
Philippi, Rigb., n. Fam., 
Kampern. 
Rodde, Kfm., Hamburg. 
Seit, Kfm., Barmen. 
Bonvart, Kfm., Rotterdam. 
Thamm, Director, Friedland. 
Cohn, Kfm., Lodz. 
Zeuner, Kfm., Hanau. 
Albers, Kfm., Bremen. 
Schwietering Kfm., Dresden. 
Pfleiderer, Kfm., Barmen. 
Dr. Wrubel, Brandenburg. 
Schiller, Landesält. u. Ntgb., 
n. Tochter Seifersdorf. 
Feulgen, Fabrikant, Werden. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans,“ 
Fernſprechſtelle 688. 
b. Bronikowski, Rtgtsbeſ., 
n. Gem., Poſen. 
Puͤckler, Rigtsbeſ., 


Graf 


Friedland OS 


Vorzügl. Aepfel, 


Gravensteiner, Reinetten, 

Tiroler Edelroth, 

d. Pfund 35 Pf., bei 10 Pfd. à 30 Pf., 
empfiehlt und versendet 


Paul Neugebauer, 


Gerahmte Bilder eke ent 4. Kurathandiang von 


Breslau, 15. November. 


Nin 


„Neuſcheſtra 
ernſtraße, 


Stücherplag 
1.68. 


[65057 | Oder re une rak 
i 5 e, 
Schmiedebrücke, 
Schuhbrücke, 
Ohlauerstr.] Offerten sub C. R. 112 an die 
Nr. 46. J Exped. der Bresl. Ztg. [5419] 


eodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Neu! Bü 


empfiehlt 


Krüger, Hotelbeſ., Gleiwitz. 
Brumpper, Fabrik⸗Director, 
3 Hirſchberg. 
Rebli, Fabrikant. Lüttich. 
Müller, Kfm., Erlangen. 
König, Kfm., Barmen. 
Dunzelt, Kfm., Berlin. 
Glaſer, Kfın., Zabrze. 
Pick, Kfm., Coſel. 
Treuherz, Kfm., n. Gem., 
Berlin. 
Laſch, Kfm., Koͤln. 
Winther, Kfm., Bensheim. 
Hopf, Kfm., Hanau. 

Knick, Kfm., Charlottenburg. 
Genz. Hotelbeſitzer, Coͤslin. 
Hötel du Nord, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Fernſprechſtelle Rr. 499. 
Rampoldt, Geh. Regierungs- 

u. Baurath, Hannover. 
Müllendorff. Rent.,Obernigk. 
Below, Fabrik Director, 

Liegnitz. 
Kiefow, Kfm., Hamburg. 
Toop, Director, Schweſt. 
Domke, Major, Königsberg. 
Lieſenberg. Ingenieur, Halle. 
Bürger. Student, Rachwitz. 
Menzel. Gr.⸗Neuendorf 


rsten 


zum Abfegen tapezierter Zimmer 
für Gold⸗, Velour- und Gobelin⸗Tapeten te a ur 
Wwilh. Ermier, Kgl. Hofl., Schweidnitzerſtr. d. 


——2—ä—ñÄ.u l. —— — — 
Anugekommene Fremde: 


Görke, Ober Ingenieur, 
Friedenshütte. 
v. Chlapowski, Rtgtsbeſ., 


Pr. Poſen. 


Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. 

Brandt, Güter Director, 
Jedlowlk. 
Bauunternehmer, 
Breyſtadt. 
Krebs, dgl. 


Kutſche, Landw., Lamsdorf. 
Juretzka Wirthſch.⸗Inſpector, 
Ellguth. 
Piontek, Maurermſt., Beuthen 
Wrede. Kfm., Berlin. 
Kloſſek, Kfm., Aachen. 
Ehrobach, Pfarrer, Schwiebus 
Bleiſch, Organiſt, Schwiebus. 
Oehme, Fabrikbeſ., Großen ; 
hain. 
Schiffmann. Kfm., Stettin. 
Auerbach, Kfm., Berlin. 
Hartmann, Kfm., Leipzig. 
Böll, Kfm., Waldenburg) 
Schuh, Redacteur u. Verleger, 
München. 
Hybbeneth, Kfm., Elberfeld 
Juſt, Kfm.. Wien. 


Lange, 


Preise der Cerealien. 


urch alle Buchhandkungen zu 


— 
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vorig. Cours. heutiger Oours.| Oberschl. Lit H. f, 10% @ ) 10 ba Ye] Bresl. Dseontob. 5 6¼ 114, 25 50bzB 114.50 B Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commissio 
Bresl. Stdt.-Anl.|4 1101,30 bz 3 2 1 page, % = — * 8 do. Wechslerb.| 4½ 6 112.20 bzB 111,50 B + gute mittlere ring e ’ 
2 2 7.25 92 2 B 2 5 ; * 3737 = . — 
54 de 3% 0% 8 056 eg 0 e Je v. J d g Geb, — por 100 leer, schen t, een we 
jegn A = wor 8 ö 7 1 x were 
Liegn. Stdt.-Anl.| 3½ — 106.00 ba Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles.Bankver.i6 |7 1140439,85b2 |140,00 B Weizen, weiss | 18180} 18/60 18.20 1708 17 3 165 
Pras. cons. ze 106,10 bs 3 zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodenered.|6 6 125,50 6 — Weizen, gelb 18/70] 18/4018 10 17170 1701011660 
3 8 wir f 47 102,80 B Peg B (laufende Zinsen bis 1./1. 1890.) / *) Börsenginsen #/, Procent. Roggen 17 80 17160] 17140] 171101 1619011670 
do. -Schuldsch 2% 90,95 eb 9,75 G e NO REN DR Industrie-Papiere. erste. ... [181] 1750161514501 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — — nicht abgestempelte| — 5 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Hafer “ur... 116/10] 1590] 1570) 15/50] 15/30] 14/90 
1b = 1 are 3 j Zr 100.95 B (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Dividenden 1887. 1888 Erbsen — . 17 —1 1650] 16 |-— | 15 150] 14150] 14 — 
10 l 99,90 bzB 99.00 ba abgestempelte Fe beB 1 ba Archimedes....|10 10 145,00 B Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do. Rusticale . 31, 99.90 bzG 99,90 bz nicht abgestempelte | — E: Bresl. A.-Brauer.] 00 — = - feine mittlere ord. Waare. 
do. Lit. CO. 3½ 99,90 bag 90,90 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. | do. Baubank. sort 2 2 7 HM % 
do. Lit. D. 3½ 100.05 bzB 2. 85 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. a 5 10 10 130.00 B zwi Ba NEE? 4 0 +} — 128 | 50 
= Be 2 1 10060 baß 10025 G Br. wech Bee % 1 2 do. wc 0 - - 1 — 5 148.00 0 r — 5 40 ” ach — 
do. do. 4½ — m Galiz. C.-Ludw.4 |4& | — — ai E 2 pe Dotter. — 21 — 121 — 1 — 
40 v Rusticaleit 100 00 B 10025 0 Lombard, pl 4% 1250 % 12455 0 es Se re aeg ein en 21,50 2090 1181 — 
0. 0. 5 2 ainz Ludwgsh. 8 n —1—1—1—1—1— 
do. Lit. C. 4 100,60 B 100.25 8 Marienb. Miwkli 13 — = Frankf. Güt.-Eis) 6¼ͤ 4½— S. „ J Kartofeln (Detailpreise) pro 2 Liter 008.000 —0,10 M. 
do. Lit. B.. 4 — — Oest.-franz. Stb. 3½ [3,70 | — = „ 0 3 a — i — 
io. Fa 100,65 bas 4 Bö i 5 Procent. do. Portl.-Cem.| — [10 140,00 Gjge.|140,00bzjge.| Breslau, 15. Novbr. Weinen 
85 225 3 85 75 7 en 0 ) en en - Oppeln. Cement 2½ 6 129,00 B 1270 b20 5 — per Brutto n 50 M. — 
Centra 1 31/100 — Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel, 10½ 12 | — . SWeen-Semmelmehl FE . . 
Uandsch. 3½ 100,00 @ 0 8 = er Brutto 100 kg incl, Sack 27.00 bis 
Rentenbr., Schl.|& u pe 103,50 G An, ae 93.40 B 2 3 kl 55 3 37 61% A B 11 G 27,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
3 ‘ .. 515 .— Feuer 0 1 St. — St. — Su € 1218 1 g 3 7 
90. = 2 do. Eisenb.-ObI%2 | 5775 B 57.80 B 40. Gas. AG 6 | 6, — 25 Fabrikat 60 . e ber Hase 
Schl. Pr.-Hiltsk.4 10580 G abgst. 100,50 G abgst.j Kiak Oberz [100,25 B nn do, Hole ina] — c 114100 B 11600 B [100 kg inel. Back 2700—27.50 M. — Futtermehl, per Netto 
do. do. |31,]100,20 B 100.20 B F = Fe do. Immobilien 5½ 6 1118,00 B. |118,00 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
* Mex. cons. Anl.|6 96750 B 96,30 B do. Lebensvers. 310 25 b. St. 303 bz p.Bt. — 10.60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60—9,80 M. 
. u. ausl. Hypoth.-Pfandbrief T = do. Leinenind. 6 79.137,50 bz [137,50 B | Rreslau, 15.Novo. [Amtlicher Producten-Börsen- 
In- u. au 70 efe u. Indust.-Obligat. ap.-R. F/A. 4½ ] — 2 5 N 17 — = . . - zen 
1. p31 do. Pap.-R. E/A 10 do. Oem. Grosch. 111,118 2 f Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) fest, gekündigt 
goth. Gr.-Or.-Pfi3 a] = — do. do. MN. 4¼ — — do. Zinkh.-Act.| 6½ 9 201% B |20141,50b2B — Centner, abgelaufene Ründigungsscheine —, per November 
Russ. Met. -Pf. g. 4½] — — do. Silb.-R. „/. 4½ 73.20 10 bz | 73,10 B do. do. St.-Pr.| 6½ 9 20100 B 20141, 50 b 177,00 Gd., Novbr.-Decb. 173% Gd., April-Mai 175,00 Gd. 
Schl. Bod.-Cred.3½ 99500 B Ser. 1, 38.50 bGSer. II.] do. do. 4/04 73,30 E — Ziles. (V. ch. Fab) 6 7 140,50 140,50 B Hoefer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Otr., per November 
do. rz. à 10004 10050 6 S100 50 s d. Loose 18605 12350 B 123,25 B Laurahütte ....| 5½ 6½ 168,00 ebz 169,25 6 158,00 Br., Novb.-Decb. 158,00 Br., April-Mai 161,00 Br. 
do. rz. ä 1104½ 7100 bz 1400 bz ] Poin. Pfandbr. 5 63,00 bzB 62.00 bz Ver. Oelfabrik.| 5½ 5¾ 9550 B — Rub öl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Oentner 
do. rz. à 100% 103,40 B co 5 5 = 8] do. No. Ser. J. | — äh Zuckerf. Fraust.] 14 18 168.00 ebzG] — loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per November 
do. Communal.4 | — ’ — 2 Lig.-PIdb. 4 57,65 bz 57,50460 bz Ausländisches Papiergeld. 73.50 Br., Novbr.-Decbr. 71,0% Br. K 
l — — “Ei 40 85 8,40 bz 2 Oest. W. 100 Fl. . 171,20 B 171,00 bzB Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 geht 
Brel, Strssb. Obi | — — ds. de kl 0. 5 | 96,50 B 96,30 bz Russ. Bankn. 100 SR 214,00 bz 215,0 bz Verbrauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt: — Liter, a 7 
l 4 7 — 0. d. kleinel— | — . = elaufene Kündigungsscheine —, per Novbr, 50 er 50,20 2 
Dnursmkh. Obl. 5 do. Staats-Obl.|6 106.60 B 106.60 8 Wechsel-Course vom 15. November. = E ’ ril-M 
1 Russ. 1880er Anl 4 | 95,00 B 92,90 6 Amsterd,100 F.) ,% T.1168,70 B — e Novbr.-Decbr. 70 er 30,40 Gd., AP 
artial-Obligat. 4%½ — 2 do. 1883 Goldr.6 | — & do. do. 7½ 2 M. 16750 50 Br. 
Kramsta Oblig. s — > do. 1889er Anl.& | — nu London 1 L.Sirl.5 8 T. 20,35 6 re ee 1 ©, 
Laurahütte Obi 4½ — m do. Or.-Anl. 115 | 65,30. @ 6540 B do. do. 5 3 M.| 20,155. 0 K na. eher für: den. 16. Mockk farr. 
9.8 bis. Bd. Ol.“ — ei Serb. Goldrentel5 | — > Paris 100 Fres./3 8 T.| 80,60 bz Roggen 177,00, Hafer 153,00, Rab irn chsabgabe) 
-Wi 0 “ - i 0 . 
T.-Winekl. Obl.|4 100,00 8 100,00 6 Turk Anl.conv.i | 1740 B 17.40 B do ee: Spiritus 1 1.50 u. 70 M 705 30,70 
v. Rheinbaben- 1 8055 5 5 R. 51 = für den 15. November: 50er 50,20, 7 e 
1 do.A00Fr.-Loosel fr | 86,5086,00 bz 85,50 G Petersb. 100 8R.5¼½ 3 W. 
sche Kulg. Obı. — 100,00 B 100.00 B Ung Gold-Rentef 86, 10 bzB 86,10 B Wien ge. 5½08 3 214,10 5 
g o - e — ien 4 18 T. 17050 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationen, do. do. kleine — — d d 40 6 
B.-Wsch.P.-Obl.i5 | — = „do. do 4 2 9850 B 98.40 B e ee LTE 
Obersehl, Lit. E 5,0000 6 100,75 B | do. Pap.-Rentels | 8485 bs 82,75 B Bank. Diseont 5 p. Lombard-Zinsfuss 6 pot. I 8 


„„!!! ⁵̃! . ̃ñ .. . — —ͤ—•—r— —. ee ten ar 
Verantwortlich f. d. politischen. u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck 


von Grass, Barth & Co. W. Friedrich) in Breslau. 
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